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Kirchgemeinden
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Die Virtuosen des Netzes
Wer die Online-Kanäle am 
gekonntesten bespielt. 
Und wer es im christlichen 
Sinn tut.  DOSSIER 5–8

Von Wunden und Heilung
Joseph Maria Bonnemain,  
Bischof des Bistums Chur, 
redet über sein erstes  
Jahr im Amt.  DEBATTE 3
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In eigener Sache

Mit biblischem Drive 
in den neuen Tag
Möchten Sie sich biblisch inspirie-
ren lassen? Neu versendet «refor-
miert.» täglich einen Newsletter 
mit dem aktuellen Bolderntext: der 
prägnanten Auslegung einer spe-
ziell ausgewählten Bibelstelle, der 
Tageslosung. Die Kooperation von 
«reformiert.» mit «Bolderntexte» 
präsentiert Ihnen Biblisches aus 
einer breiten Autorengruppe von 
der Biologin bis zum Theologie-
professor. Die Redaktion

Hier gelangen Sie zur 
Anmeldung für unseren 
Newsletter «biblisch».

Anmeldung:  reformiert.info/biblisch  

Rat wird 
entlastet und 
dreifach  
neu besetzt
Wahlen In Sitten wählt 
das Parlament der 
Evangelisch-reformier-
ten Kirche Schweiz 
(EKS) den Neuanfang. 

Die Synode der Evangelisch-refor-
mierten Kirche Schweiz (EKS) woll-
te am 14. Juni in Sitten ihre Krise 
hinter sich lassen. Mit einem Jahr 
Verspätung erteilte sie dem Rat für 
2020 die Decharge und verabschie-
dete Massnahmen zu Prävention 
und Krisenintervention. Allein der 
frühere Präsident Gottfried Locher 
wurde nicht entlastet. Er habe «sei-
ne Treupflichten grob verletzt und 
ein Reputationsrisiko geschaffen». 
Locher war nach einer Beschwerde 
wegen Grenzverletzungen zurück-
getreten. Eine Untersuchung hat die 
Vorwürfe der ehemaligen Mitarbei-
terin weitgehend bestätigt. 

Auch die Ratswahlen standen im 
Zeichen des Neuanfangs. Neu sit-
zen Philippe Kneubühler (Bern- 
Jura-Solothurn), Lilian Bachmann 
(Luzern) und Catherine Berger (Aar-
gau) im Rat. Der bisherige Vize-
präsident Daniel Reuter (Zürich) 
verpasste die Wiederwahl deutlich. 
Klar wiedergewählt wurden Pierre-
Philippe Blaser (Freiburg), Claudia 
Haslebacher (Methodistische Kir-
che) und Ruth Pfister (Thurgau). 
EKS-Präsidentin Rita Famos erziel-
te ein Glanzresultat. fmr

Berichte:  reformiert.info/ekswahlen 

Unterwegs mit Menschen, 
die fast alles verloren haben
Seelsorge Die Flüchtlingskrise bewirkt mehr Dichtestress in den Bundesasylzentren (BAZ). Damit wird 
die Arbeit der Asylseelsorger noch wichtiger. Ein Besuch im BAZ Zürich, dem grössten der Schweiz.

Einfühlsam zuhören, den Alltag be-
wältigen helfen und bei Bedarf auf 
religiöse Fragen eingehen: So sieht 
Arnold Steiner seinen Seelsorge-
auftrag. Seit August letzten Jahres 
ist der Pfarrer als Asylseelsorger 
im BAZ Zürich angestellt.

«Unsere Präsenz erinnert an eine 
Dimension, die es bei allen Proble-
men auch noch gibt», sagt er. Die 
Seelsorgenden stünden symbolisch 
für eine Ressource, die man anzap-
fen könne: «die Beziehung zu Gott». 
Dieser innere Freiraum sei bestän-
dig, trotz äusserer Einschränkun-
gen und Zugangskontrollen.

Interreligiöses Team
Als Missionar versteht sich Steiner 
aber keinesfalls, sondern als Teil 
des «Systems Flüchtlingshilfe». Er 
fragt die Bewohnerinnen zwar, ob 
er für sie beten dürfe – bei Bedarf 
organisiert er aber auch ganz prag-
matisch Herrenschuhe oder Musik-
unterricht. Die Seelsorgeaufgaben 
teilt sich der reformierte Theologe 
mit einem katholischen Geistlichen, 
einer Muslimin und einem Muslim. 
Gemeinsam leisten die Teilzeitarbei-
tenden 140 Stellenprozente. Die Be-
treuung teilen sie sich auf, je nach-
dem, welches Glaubensbekenntnis, 
welche Sprachkenntnisse und wel-
ches Geschlecht gefragt sind.

Die Herkunft der Asylsuchenden 
und damit die Religionszugehörig-
keit und die Muttersprache sind 
wechselnd. Während nach dem Ab-
zug der US-Truppen aus Kabul letz-
ten Sommer vor allem afghanische 
Geflüchtete aus dem muslimischen 
Glaubenskreis ankamen, sind es ein 
Jahr später vorab orthodoxe Ukrai-
nerinnen, Russen oder Georgierin-
nen, also Christen. Die Anzahl Bet-
ten im BAZ Zürich wurde kürzlich 
von 360 auf 440 aufgestockt. 

Beten im Raum der Stille
Grund sind der Ukrainekrieg und 
ein Rückstau bei den Asylverfahren. 
Die Schlafräume wurden von Sechs- 
auf Achtbettenzimmer ausgebaut, 
einige Räume wie das Nähatelier 
oder der Frauenraum und das Büro 
der Seelsorgenden sind ebenfalls 
umfunktioniert. Schliesslich sollen 
alle Geflüchteten ein Dach über dem 
Kopf erhalten. 

Unangetastet liess man hingegen 
den Raum der Stille, in den sich die 
Asylsuchenden und auch die Seel-
sorgenden zum Gebet zurückzie-
hen können. «Wir hüten das Heilig-
tum», sagt Arnold Steiner lächelnd. 
Er betet dort regelmässig für sich 
die Seligpreisungen (Mt  5,1–9) – zur 

ist das Medical Team für die Seel-
sorgenden wichtig, weil es sie auf 
Personen mit Gesprächsbedarf hin-
weist: Menschen, die etwa unter 
Schmerzen oder Albträumen leiden 
oder suizidgefährdet scheinen.

Die Arbeit erfolgt auf Augenhö-
he und Hand in Hand, wie von bei-
den Teams zu hören ist. Nicht sel-
ten spricht der Seelsorger auch mit 
dem Personal über Nöte und Belas-
tungen, obwohl das eigentlich nicht 
zu seinen Kernaufgaben gehört.

Ob Betreuende, Pflegepersonal 
oder Sicherheitskräfte, alle sind sich 
einig: Die Seelsorge trage massgeb-
lich dazu bei, die herausfordernde 
Situation zu meistern. «Gesprächs-
bedarf ist vorhanden, und das An-
gebot der Asylseelsorgenden ist gut 
darauf abgestimmt, sie leisten einen 
wichtigen Beitrag für die Psycho-
hygiene», sagt auch Bernd Ham-
merer von der Asylorganisation Zü-
rich. Diese ist im Auftrag des Bundes 
für die Betreuungsaufgaben in den 
BAZ zuständig. 

Hammerer sagt aber auch: We-
gen der höheren Belegung der Zen-
tren verteile sich das Pensum der 
Seelsorgenden auf merklich mehr 
Asylsuchende. Das habe wiederum 
zur Folge, dass pro geflüchtete Per-
son weniger Zeit für Seelsorge zur 
Verfügung stehe. Christian Kaiser

Bericht:  reformiert.info/asylseelsorge 

In diesen Kabinen werden Asylbewerbende nach verbotenen Gegenständen abgesucht.  Foto: Jules Spinatsch

«Ohne eine starke 
innere Aus-
richtung könnte 
ich diesen Job 
nicht machen,  
schliess lich werde 
ich mit hef- 
tigsten Traumata  
kon frontiert.»

Arnold Steiner  
BAZ-Seelsorger

Der Dichtestress ist eine weite- 
re Herausforderung für die Bewoh-
nenden wie auch die Angestellten. 
Anna Wehrle ist Krankenpflegerin 
im BAZ Zürich und schätzt die Ar-
beit der Seelsorgenden sehr. «Sie 
füllen die Lücke hervorragend, die 
entsteht, weil wir wenig Zeit ha-
ben.» Sie arbeiteten engagiert und 
unterstützen den therapeutischen 
Prozess in vielen Fällen «aktiv und 
effizient». Sie schätzt, dass etwa 70 
Prozent der Bewohnenden am Ge-
sprächsangebot des Seelsorgeteams 
interessiert seien. 

Wenn alles zusammenstürzt
«Viele haben fürchterliche Erfah-
rungen gemacht», erklärt Wehrle, 
«und es gibt ihnen einen Teil des 
Vertrauens zurück, wenn ihnen je-
mand mit Respekt und Interesse be-
gegnet.» Oft kämen die Geflüchteten 
noch im Modus des Überlebens-
kampfes in der Schweiz an. «Einige 
machten dabei auch eine tiefe exis-
tenzielle Krise durch: Sie hatten ein 
glückliches Leben, plötzlich wurde 
ihnen alles genommen.» Mit dem 
sozialen Abstieg oder dem Verlust 
der Identität kämen viele überhaupt 
nicht zurecht.

«Es kann ein erster Schritt in ei-
ne wieder bessere Zukunft sein, 
wenn jemand ihren Namen kennt 
und sich für ihre Geschichte inter-
essiert», meint Wehrle. Umgekehrt 

Stärkung und Vorbereitung auf seel-
sorgerliche Gespräche. «Ohne eine 
starke innere Ausrichtung könnte 
ich diesen Job nicht machen», sagt 
er. Schliesslich wird er immer wie-
der mit heftigsten Traumata kon-
frontiert: Vergewaltigungen, Folter, 
Verlust von Angehörigen. Wenn Be-
treute in die psychiatrische Unikli-
nik überwiesen werden müssen, be-
sucht er sie dort weiter.  
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 Auch das noch 

«Reerdigung» statt 
Beerdigung
Bestattungen Auf deutschen Fried-
höfen gibt es neu eine «Kompostie-
rungsbestattung». Dabei werden die 
Verstorbenen in einem verschlosse-
nen Kasten auf Blumen, Stroh und 
Grünschnitt gebettet, und schon 
beginnen die Bakterien mit ihrer 
Ar beit. Luft- und Wasseranschlüs-
se sor   gen für ein optimales Zerset-
zungs klima. Nach 40 Tagen bleibt 
vom Leichnam nur noch ein Hau-
fen Erde übrig, dem die Reerdigung 
den Namen verdankt. Sie gilt als 
die CO₂-neutrale Bestattungsalter-
native zur Feuerbestattung. ki

Russisch-orthdoxe 
Kirche bleibt Mitglied
Motion An ihrer Synode Mitte Juni 
verabschiedete die Evangelisch-re-
formierte Kirche Schweiz (EKS) ei-
ne Motion, die verlangte, die Sus-
pendierung der russisch-orthodoxen 
Kirche aus dem Ökumenischen Rat 
der Kirchen (ÖRK) zu prüfen. Kurz 
darauf tagte der Zentralausschuss 
des ÖRK in Genf und beschloss: Die 
russisch-orthodoxe Kirche bleibt 
ÖRK-Mitglied. Der ÖRK wolle eine 
Plattform für den Dialog sein – auch 
dann, wenn man unterschiedlicher 
Ansicht sei. Für starke Kritik sorgt 
der russische Patriarch Kyrill, der 
theologisch für den Krieg gegen die 
Ukraine einsteht. heb

Bericht:  reformiert.info/zentralausschuss 

Berner Kirche sagt Ja 
zur «Trauung für alle»
Ehe Ende September letzten Jah-
res hat das Schweizer Stimmvolk 
die zivilrechtliche Ehe für gleich-
geschlechtliche Paare beschlossen. 
Jetzt sind die Landeskirchen ge-
fragt: Wollen sie nachziehen und 
die kirchliche Trauung für gleich-
geschlechtliche Paare einführen? 
Das Parlament der Landeskirchen 
Bern-Jura-Solothurn (Ref bejuso) hat 
an der Sommersynode vom 25. Mai 
beschlossen, eine entsprechende An-
passung der Kirchenordnung vor-
zunehmen. Das Stimmenverhältnis 
betrug 109 Ja zu 20 Nein bei 14 Ent-
haltungen. Die zweite Lesung zu 
diesem Geschäft erfolgt im kom-
menden Herbst. Somit werden sich 
im grossen Einzugsgebiet von Ref-
bejuso gleichgeschlechtliche Paare 
voraussichtlich ab Sommer 2023 
trauen lassen können. heb

Bericht:  reformiert.info/trauungfueralle 

Neuer Chef für Berns 
Gesamtkirchgemeinde
Kirche Am 1. Juli tritt in Bern der 
neue Verwalter der reformierten Ge-
samtkirchgemeinde seine Stelle an: 
Daniel Inäbnit wird Kirchmeier. Bis 
dahin amtet der Jurist und Medi-
ator noch als Geschäftsführer der 
reformierten Kirche Luzern. Zuvor 
leitete Inäbnit den regionalen Sozi-
aldienst Trachselwald, Sumiswald 
und Huttwil. Und als Kirchschrei-
ber der reformierten Landeskirche 
Bern-Jura-Solothurn war er jahre-
lang bereits im Umfeld der Kirche 
tätig. Der Kleine Kirchenrat der Ge-
samtkirchgemeinde schätzt sich ge-
mäss Communiqué glücklich, eine 
Führungspersönlichkeit mit Erfah-
rung gefunden zu haben. mar

Steven Vit erzählt in seinem Erst-
lingswerk «Für immer Sonntag»  
die Geschichte seines Vaters Rudy. 
Der gebürtige Kanadier wird nach 
43 Berufsjahren und unzähligen 
Businessreisen ins Ausland pensio-
niert. Entstanden ist ein intimer Do-
kumentarfilm, in dem der gewandte 
Geschäftsmann mit den Tücken des 
Alltags etwa beim Kochen oder Gärt-
nern kämpft. Er zeigt, wie der Neu-
rentner seinen Platz im Leben ohne 
Termine und Verpflichtungen fin-
det. Und wie der Ruhestand das Ehe-
leben von Rudy und Käthi unerbitt-
lich auf die Probe stellt.

Der Film ist sehr gut angelaufen. An 
die 4000 Zuschauerinnen und  
Zuschauer haben inzwischen Rudy 
Vit auf der Leinwand gesehen.  
Wie ist das für Sie?
Rudy Vit: Ich bin ja kein Schauspie-
ler, und als ich den Film zum ersten 
Mal in der Rohfassung sah, war ich 
schon etwas schockiert. Ich habe 
mich im Bett liegen sehen, unter der 
Dusche, beim Essen, beim Streiten. 
Erst da wurde mir bewusst, dass die 
100 Stunden Aufnahmematerial – 
wir wussten ja nicht, was schluss-
endlich verwendet werden wird – 
nun, zu einem Film montiert, von 
allen gesehen werden können. Dar-
an musste ich mich erst gewöhnen.

Wie sind die Reaktionen aus dem 
Publikum?
Rudy Vit: Am Festival in Nyon ka-
men bekannte, aber auch wildfrem-
de Menschen auf mich zu und be-
dankten sich für den Film. Ich war 
erstaunt, denn ich wusste nicht, 
dass man sich für einen Film bedan-
ken kann. Auch Freunde von uns 
waren begeistert, weil sie sich in 
den Situationen wiedererkannten. 
Sie fanden meine Frau Käthi und 

mich mutig und betonten, sie selber 
hätten es nie gewagt, sich vor der 
Kamera so authentisch zu zeigen. 
Und vielleicht, wenn ich alles ge-
wusst hätte, hätte ich es auch nicht 
gewagt (lacht).

Steven Vit, was glauben Sie als  
Regisseur, warum die Geschichte  
so berührt?
Steven Vit: Ich glaube, die Leute sind 
überrascht, dass hier zwei Men-
schen ehrlich und ungeschönt Ein-
blick in ihr Leben, ihre Gefühlswelt 
und ihre Ehe geben. Das ist für viele 
ungewohnt, aber auch erfrischend. 
Doch bei aller Offenheit durfte es 
auch nicht zu privat und damit auf-
dringlich werden. Diese Mischung 
ist offenbar gelungen.
 
Sie haben Ihre Eltern über drei Jah-
re immer wieder gefilmt, sind ihnen 
sehr nahegekommen. Wie war das?
Steven: Schön und anstrengend zu-
gleich. Ich lernte sie tatsächlich bes-
ser kennen und sehe sie heute etwas 
entmystifiziert. Die Geschäftsreisen 
meines Vaters etwa hatte ich mir 
doch glamouröser vorgestellt. Ich 
war überrascht, dass die Sitzungs-
zimmer und Hotels in Schanghai 

sehr einfach waren. Auch die Kon-
flikte meiner Eltern waren mir neu 
und haben mich berührt. Gleichzei-
tig wurde mir immer klarer, dass 
auch sie Menschen sind wie alle an-
dern: nicht perfekt und etwas über-
fordert von der neuen Situation der 
Pensionierung. Das wollte ich im 
Film möglichst ehrlich zeigen – oh-
ne zu werten oder psychologische 
Erklärungen zu liefern. Oder sie gar 
zu therapieren.

Sie waren gleichzeitig in verschie-
dene Rollen: Kameramann, Re- 
gisseur, Sohn, Kommentator. Keine 
leichte Aufgabe.
Steven: Bestimmt. Doch muss man 
auch sagen, dass durch die Mehr-
fachrolle der Film erst möglich wur-
de. Mir als Sohn haben sich meine 
Eltern offen gezeigt. Und mir als Re-
gisseur war sehr bewusst, dass ihr 
Vertrauen ein grosses Geschenk ist, 
mit dem ich verantwortungsvoll 
umgehen muss. Die Nähe war Vor-
aussetzung und Risiko zugleich. 
Umso wichtiger war es, dass eine 
aussenstehende Person den Film 
geschnitten hat. Der Cutterin Katha-
rina Bhend gelang es bei aller Schwe-
re auch immer wieder, die Situati-

onskomik herauszuarbeiten. Jetzt 
lacht das Publikum bei Alltagssze-
nen wie dem Konflikt ums «richti-
ge» Einfüllen der Spülmaschine. Und 
fühlt mit dem Paar mit, wenn mein 
Vater bei Beziehungsproblemen mit 
meiner Mutter mit Fluchtfantasien 
(«Dann geh ich halt nach Kanada zu-
rück!») reagiert. 

Rudy, wie haben Sie sich nun im 
Seniorenleben eingefunden?
Rudy: First of all, ich fühle mich 
nicht wie ein Senior, vielmehr wie 
50! Das erste Jahr nach der Pensi- 
onierung war mein «Bucket-List-
Jahr». Ich ging in meine alte Heimat 
Kanada zum Fischen und Skifahren 
und machte mit meiner Frau schö-
ne Reisen. Dann zwang mich Covid, 
zu Hause zu bleiben. In dieser Zeit 
habe ich unglaublich viel geschla-
fen. Vorher war ich immer «busy» 
und definierte mich über die Leis-
tung. Auf einmal spürte ich, dass 
ich nach 43 Jahren im Berufsleben 
auch ziemlich müde war. 

Im Film sagen Sie, Sie hätten Ihr 
«Zen» noch nicht gefunden. Haben 
Sie es inzwischen gefunden?
Rudy (lacht): Ich bin immer noch am 
Suchen. Aber meine Devise «simp-
le is more» kann ich jetzt besser le-
ben. Ich geniesse den Alltag zu Hau-
se und kann auch mal nichts tun. 
Und meine Frau schätzt mittlerwei-
le sogar, was ich koche.  

Und nach Kanada zurückzugehen, 
ist immer noch eine Option?
Rudy: Nein. Obwohl ... (lacht) man 
weiss nie, was das Leben noch alles 
für einen bereithält. 
Interview: Katharina Kilchenmann 

Für immer Sonntag. Steven Vit, Schweiz 
2022, www.swissfilms.ch

Rudy Vit, 68

Rudy Vit stammt aus Baie-Comeau, 
Quebec, Kanada. 1976 begann er seine 
Ausbildung bei der Firma Schleuniger 
und arbeitete dort über 43 Jahre lang, 
zuletzt als Verantwortlicher in ver-
schiedenen Marktregionen. Von 2018 
bis 2021 liess er sich von seinem  
Sohn Steven mit der Kamera begleiten 
und gewährte ihm Einblick in sein  
Berufsleben und seine Innenwelt. Mit 
seiner Frau lebt er in Goldiwil BE.

Steven Vit, 31

Der schweizerisch-kanadische Dop-
pelbürger wuchs in Goldiwil BE auf. 
2014 schloss er sein Studium mit dem 
Bachelor in Film an der Hochschule  
Luzern, Design & Kunst, ab, 2020 das 
Masterstudium in Film und Medien  
an der Universität der Künste, Stock-
holm. «Für immer Sonntag» ist Vits 
erster abendfüllender Dokumentarfilm, 
der 2022 am Festival «Visions du 
Réel» in Nyon uraufgeführt wurde.

Gar nicht so einfach, wenn 
plötzlich immer Sonntag ist
Dokudrama Der Berner Regisseur Steven Vit begleitet seinen Vater auf dem Weg in die Pensionierung. 
Sein Film zeigt im scheinbar Alltäglichen die Herausforderungen eines unterschätzten Übergangs. 

Sohn Steven und Vater Rudy: Ihnen ist ein kleines Meisterwerk gelungen, das zum Nachdenken anregt.   Foto: Marco Frauchiger
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Sie sind seit gut einem Jahr Bischof 
von Chur. Welche Bilder kommen 
Ihnen in den Sinn, wenn Sie an die-
se Zeit zurückdenken? 
Joseph Maria Bonnemain: Ich erinne-
re mich zunächst an die Firmungen, 
die ich machen durfte, die Begeg-
nungen mit den Jugendlichen. Oder 
wie ich kurz vor Weihnachten und 
am Karfreitag mit Schwester Aria-
ne an der Zürcher Langstrasse un-
terwegs war. Die seelsorgerlichen 
Gespräche mit Flüchtlingen, Pros-
tituierten und Drogenabhängigen 
haben mich tief beeindruckt. Hin-
zu kommt das geschwisterliche Un-
terwegssein in der Bischofskonfe-
renz. Für mich ist das viel Neuland, 
ich bin auf einer Entdeckungsreise. 

Nach Ihrer Bischofsweihe sprachen 
Sie die Konflikte an zwischen  
Bistumsleitung und Körperschaften 
unter Ihrem Vorgänger: Zu viel  
davon habe «die Diözese krank ge-
macht, diese Krankheit muss  
geheilt werden». Wie weit ist der 
Heilungsprozess vorangeschritten?
Offensichtlich sind wir noch nicht 
sehr weit gekommen. Als Medizi-
ner kenne ich ganz heimtückische 
Hautkrankheiten. Auch Wunden, 
die vermeintlich verheilt sind, müs-
sen sorgfältig gepflegt werden, sonst 
brechen sie wieder auf. 

Der Verhaltenskodex hat den Gra-
ben zwischen Konservativen und 
Progressiven bereits wieder aufge-
rissen. Dahinter steht der Streit 
rund um Fragen der Sexualmoral. 
Denken Sie, dass diese Wunden 
bald vernarben werden? 
Nein. Ich habe vielmehr die Hoff-
nung, dass wir erkennen, dass diese 
Wunden zum Leib Christi gehören. 
Auch der auferstandene Christus 
war verwundet. Das ist für mich ein 
Bild, dass wir geschwisterlich mit-
einander unterwegs sein und akzep-
tieren müssen, dass in der Kirche 
vieles Platz hat, auch die Wunden.

Der Verhaltenskodex, den Sie lan-
ciert haben, sagt aber deutlich, was 
in der Kirche keinen Platz hat. 
Wir befinden uns in einem Prozess. 
In der zweiten Jahreshälfte führen 
wir zahlreiche Informationsveran-
staltungen durch. Kritiker können 
dort ihre Bedenken äussern. Die Prä-
ventionsmassnahmen gegen mögli-
chen Missbrauch sind unbestritten, 
und das ist entscheidend. Der Ver-
haltenskodex wurde aus der Über-
zeugung heraus verfasst, dass alle 
Mitarbeitenden, vom Sigristen bis 
zum Priester, Macht als Verantwor-
tung und als Dienst verstehen sol-
len. Dieser Kulturwandel auf allen 
Ebenen ist nötig, damit Macht nicht 
mehr missbraucht wird.

Verfügen Sie als Bischof über die 
Macht, um den Kodex umzusetzen?
Wenn ich den Kodex durchsetze, 
indem ich mit Konsequenzen dro-
he, verletze ich selbst die Regeln. 
Ich muss motivieren, überzeugen, 
die Menschen gewinnen, statt auf 
Macht zu setzen.

Ist auch die konfessionelle Spaltung 
eine Wunde am Leib Christi, mit 
der die Christenheit getrost leben 
kann, oder müssen die Kirchen in 
der Ökumene daran arbeiten, dass 
sie sich schliesst?
Wir dürfen die Wunde nicht ver-
drängen. Die Spaltung schmerzt, sie 
steht im Widerspruch zu dem, was 
Jesus uns ans Herz gelegt hat. Zu-
gleich dürfen wir darauf vertrauen, 
dass wir alle zum Leib Christi gehö-
ren und uns über die Konfessions-
grenzen hinaus verbunden wissen.

Und wie lautet Ihre Diagnose zum 
Zustand der Ökumene? 
Sicher muss ich jetzt ehrlich sein.

Unbedingt.
Es gibt viele ermutigende Zeichen. 
Reformierte und katholische Kir-
che gehen Herausforderungen ge-
meinsam an, arbeiten eng zusam-
men. Wir schätzen einander. Aber 
für mich geschieht die ökumenische 
Arbeit zu wenig mystisch. Zu schnell 
geben wir uns mit der versöhnten 
Vielfalt zufrieden. Doch wir sollten 
die Sehnsucht danach haben, dass 
wir als Christen, die eine persönli-
che, tiefe Beziehung zu Christus ha-
ben, mit allen anderen Christen, die 
ebenfalls diese Beziehung pflegen, 
die Einheit finden. 

Auch beim Abendmahl? 
In der Ökumene geht es nicht um 
das Tun. Es geht um das Sein: dass 
wir in der Eucharistie erfassen, dass 
Gott nicht einfach vor 2000 Jahren 
Mensch geworden ist, sondern dass 
er in seiner Liebe so weit geht, dass 
diese Einswerdung mit allem, was 
menschlich, was irdisch ist, eben-
so jetzt geschieht. Die Frage lautet: 
Glaube ich an diese wirkliche, reale 
Präsenz Jesu in der Eucharistie? 

Unabhängig von der Konfession? 
Sicher. 

Wäre es nicht endlich an der Zeit, 
dass die katholische Kirche auch 
Frauen zum Priesteramt zulässt? 
Die katholische Kirche braucht ver-
mehrt Frauen, die ihr Priestersein 
von ihrer Taufberufung ableiten. 
Das Amtspriestertum der Geweih-
ten steht in erster Linie im Diens-
te des Priestertums aller Getauften.

Das lässt sich als Mann leicht sagen. 
Denn die Weihe beruft die Pries- 
ter nicht nur in den Dienst, sie ver-
leiht ihnen auch Macht.
Den Einwand akzeptiere ich. Aber 
die Kirche bewegt sich in die richti-
ge Richtung. So hat der Papst jüngst 
ein Dekret erlassen, das ihm erlaubt, 
Frauen ins oberste Gremium des Va-
tikans zu berufen. Jetzt kann eine 
Frau eine Aufgabe erfüllen, zu der 
bisher nur Kardinäle Zugang hatten.

Zum Schluss noch ein wenig Pro-
phetie: Werden in 50 Jahren  
Frauen zu Priesterinnen geweiht?
Es ist eine jahrhundertelange Über-
zeugung der Kirche, dass der Wil- 
le Christi anders ist. Er hat bewusst 
Männer für das Dienstamt auser-
wählt. Bis in der Kirche eine andere 
Überzeugung reifen könnte, braucht 
es sicher länger.

Welche Überzeugung haben Sie?
Ich anerkenne, dass die katholische 
Kirche und die ganze Orthodoxie 
dies als Glaubensgrundsatz betrach-
ten. Ich will dazu keine eigene Mei-
nung haben, sondern bin eins mit 
der Überzeugung der Kirche. 
Interview: Felix Reich, Rita Gianelli

«Wenn ich den 
Verhaltenskodex 
mit Drohun- 
gen durchsetze, 
verletze ich  
selbst die Regeln.»

 

Ihm fehlt die Mystik in der Ökumene: Bischof Joseph Maria Bonnemain im Gespräch mit «reformiert.».  Foto: Mayk Wendt

«In der Kirche hat vieles Platz, 
auch die Wunden»
Ökumene Joseph Maria Bonnemain ist seit einem guten Jahr Bischof von Chur. Der Mediziner und 
Priester spricht über den Gesundheitszustand seines Bistums und das Ringen um den Verhaltenskodex.

Joseph Maria Bonnemain, 73

Im Februar 2021 wurde Bonnemain  
von Papst Franziskus zum Bischof von 
Chur ernannt, zuvor hatte das Dom- 
kapitel auf sein Wahlrecht verzichtet.  
Der in Barcelona geborene Bonne- 
main ist Mitglied des Opus Dei. Vor der  
Karriere in der Kirche studierte er  
Medizin. Er war als Spitalseelsorger 
tätig und zuletzt als Bischofsvikar  
zuständig für die öffentlich-rechtlich  
anerkannten Körperschaften.

Der Verhaltenskodex 
des Bistums Chur

Die katholische Kirche im Kanton Zü-
rich und das Bistum Chur haben einen 
Verhaltenskodex zur «Prävention von 
spirituellem Missbrauch und sexueller 
Ausbeutung» ausarbeiten lassen. Er 
soll von allen Mitarbeitenden der Kirche 
unterschrieben werden. 
Das 30 Seiten starke Papier brachte 
dem Bistum viel Lob ein. Der Churer 
Priesterkreis hingegen übte scharfe Kri-
tik. Er sieht einen Konflikt mit dem  
Katechismus der katholischen Kirche. 
So steht im Kodex: «Ich verzichte  
auf pauschal negative Bewertungen 
von angeblich unbiblischem Verhal- 
ten aufgrund der sexuellen Orientie-
rung.» Der Katechismus bezeichne  
Homosexualität jedoch als «schlimme 

Abirrung», erklärten die konservativen 
Kritiker. Karin Iten, Präventionsbeauf-
tragte des Bistums Chur, konterte: Mit 
dem Kodex bewege sich die katho- 
lische Kirche «weg von diskriminieren-
der Sexualmoral hin zu einer angst-
freien Kirche».
Bonnemain «bedauerte» darauf ge- 
genüber dem Onlineportal Kath.net, dass 
Iten sich «über theologische Zusam-
menhänge geäussert» hat. Den Satz kri-
tiserte wiederum die Zürcher Syno- 
dalratspräsidentin Franziska Driessen- 
Reding: «Dass sich der Bischof auf 
Druck einiger weniger anonymer Pries-
ter öffentlich von unserer Präventi- 
onsbeauftragten distanziert, irritiert 
mich sehr», sagte sie Kath.ch.

Mentari Baumann über den Reformbedarf 
in der Kirche:  reformiert.info/katholisch 
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Was hat es mit der Bibel, diesem ge-
heimnisvollen Buch, auf sich? Leu-
te über 50 haben davon noch eine 
Ahnung, bei vielen jüngeren ist bi-
blisches Wissen kaum mehr vorhan-
den. Wer über das Buch der Bücher, 
diesen Weltbestseller mit seinen fas-
zinierenden, spannenden, spirituel-
len, widerständigen, oft hoffnungs-
voll stimmenden und ermutigenden, 
stets jedoch sehr menschlichen Ge-
schichten aus vergangenen Zeiten, 
mehr erfahren möchte, bekommt 
nun Gelegenheit, niederschwellig in 
die schriftlichen Grundlagen der jü-
disch-christlichen Glaubenstraditi-
on einzusteigen.

«Bibel entdecken – Basiskurs on-
line»: So nennt sich das Angebot der 
Reformierten Kirchen Bern-Jura-So-
lothurn (Refbejuso), das im Herbst 
stattfindet. Schon jetzt kann man 
sich anmelden (Link unten). Bei die-
sem Crashkurs zur Einführung in 
die Bibel geht es nicht darum, sich 
möglichst viel Historisches, Philo-
logisches und Theologisches anzu-
eignen, sondern in erster Linie dar-
um, sich mit einigen ausgewählten 
biblischen Texten zu befassen und 
zu entdecken, auf welchen Wegen 
sich Zugänge erschliessen lassen.

Der sechsteilige Zyklus richtet 
sich an alle, «die gerne mit anderen 

zusammen einen (Wieder-)Einstieg 
in die Welt der Bibel und deren heu-
tige Bezüge wagen möchten»: So 
umreissen die beiden Theologinnen 
Annemarie Bieri und Cornelia Nuss-
berger in der Ausschreibung ihre 
Kursziele. Teilnehmen können die 
Interessierten bequem von zu Hau-
se aus, denn die Kursabende finden 
per Videoschaltung statt.

Die ganze Palette
«Wir werden dabei die vielfältigen 
Möglichkeiten von Onlineangebo-
ten nutzen und nicht einfach dozie-
ren», stellt Co-Kursleiterin Bieri in 
Aussicht. Eine kurze individuelle 
Vorbereitung zu den betreffenden 
Bibeltexten, die im Vorfeld zur Ver-
fügung gestellt werden, ist ebenso 
Teil des Kursprogramms wie vertie-
fende Gruppenarbeit, die Betrach-
tung von Bildmaterial und der Aus-
tausch im Plenum.

Schon seit einiger Zeit führt Ref-
bejuso einen dreijährigen evangeli-
schen Theologiekurs durch, der den 
Teilnehmenden ein breites Basis-

wissen vermittelt. «Die Teilnahme 
erfordert aber doch die Bereitschaft, 
sich für längere Zeit zu verpflich-
ten», sagt Bieri. «Deshalb bieten wir 
versuchsweise jetzt einen Basiskurs 
an, der sich auf sechs Abende be-
schränkt und auch keine Reise nach 
Bern erfordert.»

Vorgesehen ist, jeden abendli-
chen Block rund um einen exemp-
larischen Text aufzubauen. Bieri 
illustriert die Vielschichtigkeit bib-

Per Zoom eintauchen 
in die biblische Welt
Bibel Zwei Theologinnen bieten einen Crashkurs 
an, in dem sie Interessierten via Bildschirm einige 
Türen zum Buch der Bücher öffnen wollen.

lischer Texte am Beispiel von Kain 
und Abel, einer der Geschichten, die 
im Kurs zur Sprache kommen wer-
den. «Zunächst handelt es sich bei 
dieser Erzählung um einen Streit 
zwischen zwei Brüdern. Dieser lässt 
sich gedanklich ausweiten zu allge-
meinen Reflexionen über Gut und 
Böse – und nicht zuletzt kann die 
Erzählung auch kulturhistorisch 
verstanden werden: als Geschichte 
eines Konflikts aus der Zeit, als sich 
viehzüchtende Nomaden und sess-
haft werdende Ackerbauern gegen-
seitig zu konkurrenzieren began-
nen», führt Annemarie Bieri aus.

Auf Entdeckungsreise
Die Theologin selbst lässt sich in ih-
rem Leben immer wieder gern von 
biblischen Texten inspirieren und 
befragen. «Zudem sind biblische 
Gestalten, Texte und Motive ganz 
einfach ein reiches Stück Kultur, 
das neu zu entdecken sich lohnt», 
hält sie fest. Hans Herrmann

www.refbejuso.ch/bildungsangebote

«Biblische Gestalten, 
Texte und Motive sind 
ein reiches Stück 
Kultur, das neu zu ent­
decken sich lohnt.»

Annemarie Bieri 
Theologin

Der Tag ist heiss, und das Essen, das 
im schattigen Garten serviert wird, 
schmeckt grossartig. Das Restaurant 
Landhaus in Burgdorf wird von ei-
nem Team der Stiftung Intact betrie-
ben: Festangestellte arbeiten hier 
mit Teilnehmenden aus dem Inte-
grationsprogramm zusammen.

Ein anspruchsvoller Spagat sei 
das, gleichzeitig sozialen und wirt-
schaftlichen Ansprüchen gerecht zu 
werden, sagt Intact-Geschäftsfüh- 
rer Theophil Bucher. «Wir sind mehr 
als einfach nur ein Beschäftigungs-
programm», betont er. «Wir bieten 
unseren 200 Teilnehmenden neben 
Beratung und Unterstützung auch 
eine marktnahe Arbeitserfahrung.» 
Nur so sei der Sprung zurück in den 
ersten Arbeitsmarkt möglich, was 
denn auch das Ziel sei. 
 
Ursprünglich ökologisch 
Die Erfolgsgeschichte begann vor 
einem Vierteljahrhundert mit einer 
ökologischen Idee. 1997 eröffnete 

der Klimapionier und Velo-Promo-
tor Martin Wälti aus Not – am Burg-
dorfer Bahnhof wurden seinerzeit 
zahlreiche Fahrräder entwendet – 
eine bewachte Velostation, zudem 
auch einen Velo-Hauslieferdienst. 
Zwei Jahre später stiess Theophil 
Bucher dazu. «Unser Ziel war pri-
mär, nachhaltige Mobilität zu för-
dern», erklärt er. «Um das Mobili-
tätsprojekt wirkungsvoll umsetzen 
zu können, kombinierten wir es mit 
der Idee der Integration.» 

Burgdorfer Erfindung
So wurden aus den Erwerbslosen 
Fahrradbewacher, Velokuriere und 
bald schon Veloflickerinnen. Inzwi-
schen hat das Unternehmen zwei 
weitere Standorte in Kirchberg und 
in Langnau und ein breites Ange-
bot: Elektroschrott-Recycling, Ke-
ramikwerkstatt, Nähatelier, Bügel-
service, Gastronomieunternehmen, 
Reinigung und den unweltfreundli-
chen E-Bike-Hauslieferdienst.

«Bald werden wir die 750 000. 
Lieferung feiern», berichtet der ge-
lernte Möbelrestaurator Andreas 
Weber. Er ist seit sechs Jahren als 
Velokurier dabei, verteilt Postsen-
dungen, transportiert Wärmeboxen 
mit Mahlzeiten für Kitas und liefert 
Einkaufstaschen von den Ladenge-
schäften zur Haustür der Kundin-
nen. «Ich bin gerne mit dem  E-Bike 
unterwegs, auch wenn es oft stres-

sig ist und die Leute immer weni-
ger Geduld haben.» 

Der beliebte Hauslieferdienst ist 
eine Burgdorfer Erfindung und wur-
de seither dutzendfach kopiert. Hier 
begegnen sich Kundinnen, die froh 
sind, dass ihre Einkäufe transpor-
tiert werden, und Stellenlose, die ei-
nen sinnvollen Job machen. Weber 
packt Plastiktaschen in den Veloan-
hänger. «Pro Fahrt kommen locker 
80 Kilogramm zusammen», meint er. 
«Da muss ich vorsichtig fahren.» 

Preis des Erfolgs
Das Unternehmen Intact floriert. 
Doch der Erfolg hat seinen Preis: In 
den Werkstätten muss viel produ-
ziert werden, der Druck bei den 
Dienstleitungen nimmt zu, weil die 
Erwartungen der Kundschaft hoch 
sind, und die Bestellungen im Gast-
robereich müssen raus. «An Spitzen-
tagen produzieren wir an den zwei 
Standorten rund 600 Essen», sagt 
der Gastrochef Thomas Wyss. In 

Sie schaffen 
Arbeit für 
Arbeitslose 
Integration Mit einer bewachten Velostation fing  
es vor 25 Jahren an. Heute ist die Stiftung Intact in 
Burgdorf ein spartenreiches Unternehmen,  
das Langzeitarbeitslosen mehr als nur Jobs bietet. 

den Grossküchen leiten Festange-
stellte die Teilnehmenden des Inte-
grationsprojekts an: ein Balanceakt 
zwischen Fordern und Verständnis-
haben für Defizite. Schon morgens 
um acht gelte es, die erste Hürde zu 
nehmen, so Wyss: Wenn Teilneh-
mende nicht erscheinen, bedeutet 
das für die Festangestellten Mehr-
arbeit. «Das ist schwierig, der Druck 
für das Team kann dabei auch mal 
zu gross werden.»

Weniger Arbeitslose
Tatsächlich habe die Absenzenquo-
te in den letzten zwei Jahren zuge-
nommen, so Intact-Geschäftsfüh-
rer Theophil Bucher. Die Menschen 
seien weniger belastbar als vor Co-
rona, beobachtet er. Hinzu komme, 
dass der Betrieb seit der Pandemie 
nicht mehr ausgelastet sei. Dafür 
sorgt die sinkende Arbeitslosenquo-
te in der Schweiz. 

Was für die Volkswirtschaft eine 
gute Nachricht ist, ist für die Stif-
tung Intact ein Grund zur Sorge: Bei 
zu wenig Teilnehmenden fehlt nicht 
nur Geld aus den Leistungsverträ-
gen mit Kanton und Gemeinden, es 
fehlt auch Manpower. Bucher redet 
gegen die Krise an: Die Kundschaft 
brauche die Dienstleistungen, und 
für die Stellenlosen sei das Integra-
tionsangebot unverzichtbar. «Alle 
verdienen immer wieder eine Chan-
ce», so sein Credo. 

Auch Oliver Jost brauchte eine 
Chance. Vier Jahre arbeitet der aus-
gebildete Kaufmann bereits im Emp-
fangsteam von Intact. «Hier fand ich 
nach meiner beruflichen und ge-
sundheitlichen Krise wieder Selbst-
vertrauen», berichtet er. Nun sei er 
bereit, ins «normale» Berufsleben 
zurückzugehen. «Ich bin sehr dank-
bar, dass ich hier Struktur und Hil-
fe bekam.» Katharina Kilchenmann

Theophil Bucher, Geschäftsführer der Stiftung Intact.

Andreas Weber, einst Möbelrestaurator, jetzt Velokurier.  Fotos: Marius Schären

«Alle verdienen  
immer wieder 
eine Chance.»

Theophil Bucher 
Geschäftsführer Intact
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 DOSSIER: Influencer:innen 

Die 35-Jährige ist im deutschsprachi-
gen Raum eine der erfolgreichsten 
Pastorinnen auf Instagram. Auf ihrem 
Instagram-Kanal «Seligkeitsdinge» 
berichtet sie täglich in mehreren Posts 
aus ihrem Pfarralltag. Dabei gibt sie 
auch sehr persönliche Einblicke: etwa, 

Der katholische Priester ist in Frank-
reich schon fast ein Tiktok-Star. Er 
spricht mit viel Humor und Charme über 
das Leben, die Liebe, den Tod und  
zitiert dabei die Bibel. Auf seinem You-
tube-Kanal beantwortet er auf un-
terhaltsame Weise Fragen, wie was uns 

wie anstrengend es als «single mom» 
sein kann, Job und Familie zu ver-
einbaren. Sie wird auch als «digitale 
Pas torin» bezeichnet und hält An-
dachten auf Instagram, die von ihren 
Followerinnen und Followern rege 
kommentiert werden. vk

nach dem Tod erwarten könnte, oder er 
erklärt, was die Heilige Dreifaltigkeit 
ist. Im wirklichen Leben sei er eher zu-
rückhaltend, sagt der 37-Jährige.  
In seiner Gemeinde sind die Gottes-
dienste doppelt so voll, seit er dort 
Priester ist. vk

Ein muskulöser, blondierter, täto­
wier ter junger Mann, der mit Löwen 
posiert: Das ist Dean Schneider, laut 
seinem Instagram­Account ein «swiss 
boy» in Südafrika. Seine Mission: 
Tiere in die Herzen der Menschen 
zu bringen. Laut Likeometer, einer 
Suchmaschine mit täglich aktuali­
sierten Statistiken, ist Schneider, 
Stand 8. Juni, der erfolgreichste In­
fluencer der Schweiz, mit über zehn 
Millionen Followern und gut 4,5 
Millionen Abonnenten und Abon­
nentinnen auf Youtube. Das heisst 
nichts anderes, als dass der «swiss 
boy» weit über die Landesgrenzen 
hinaus Menschen anspricht.

Seit Russlands Angriff auf die Uk­
raine tauchen selbst ernannte Kriegs­
 reporter und ­reporterinnen beider 
Seiten auf diversen Social­Media­
Kanälen auf, darunter die deutsche 
Alina Lipp, die vom Nachrichtenka­
nal N­TV als «Putins Infokriegerin» 
betitelt wurde und in voller Kampf­
montur vor zerbombten Häusern 
im Donbass posiert.

Die Ziele sind vielfältig
Auch wenn die Botschaft der beiden 
Social­Media­Stars unterschiedli­
cher nicht sein könnte – ihre Mecha­
nismen sind sehr ähnlich: «Ein In­
fluencer muss authentisch sein und 
Nähe zum Publikum herstellen kön­
nen», sagt Irène Messerli, Co­Inha­
berin und CEO der Kommunikati­
onsagentur Bernet Relations. 

Der Erfolg eines Influencers oder 
einer Influencerin lässt sich dem­
nach nicht nur an der Anzahl Likes 
oder Follower messen, sondern vor 
allem an der Wirkung, die jemand 

erzielt. Das trifft auf «Putins Info­
kriegerin» zu, die von der quantita­
tiven Reichweite eines Dean Schnei­
der nur träumen kann.

Dennoch hat sie es geschafft, dass 
etablierte Medien wie der «Focus», 
die «Süddeutsche Zeitung» oder der 
«Stan dard» über sie berichten. «Es 
gibt nicht den Influencer oder die 

Influencerin, Motivation und Ziele 
sind vielfältig, entsprechend unter­
schiedlich sind auch die Persönlich­
keiten», sagt Messerli.

Das lässt sich anhand dieser bei­
den Beispiele gut illustrieren: Dean 
Schnei der ruft auf seinen Kanälen 
zu Spenden auf, mit denen er Um­
weltprojekte finanzieren will, wäh­

rend es Alina Lipp, Tochter eines 
Russen und einer Deutschen, um ei­
ne politische Botschaft geht. Ande­
re Influencer wiederum lassen sich 
von Firmen oder Tourismusorga­
ni sationen als Botschafter enga gie­
ren. Ein berühmtes Beispiel für Letz­
  teres ist Tennisstar Roger Federer, 
der unter anderem in einem Video 
mit Robert De Niro Werbung für 
die Schweiz macht.

Klicks bringen Geld
Dabei geht es nicht zuletzt auch um 
Geld – zum Teil um richtig viel Geld. 
Wer viele Follower hat, kann mit be­
zahlten Werbeposts die Kasse klin­
geln lassen. Doch nicht nur das: Vie­
le Influencer haben längst eigene 
Unternehmen, Marken und langfris­
tige Partnerschaften aufgebaut so­
wie attraktive Investments getätigt. 
Fitness­Ikone Pamela Reif brachte 
eine eigene Gesundheits­ und Er­
nährungslinie auf den Markt, die es 
sogar in grossen Drogeriemärkten 
zu kaufen gibt.

Shirin David, von Hause aus ei­
gentlich auch «nur» Youtuberin, hat 
aus sich selbst eine Rapper­Marke 
gemacht und baut weitere Geschäfts­
felder aus, darunter Eistee. Und Pia 
Wurtzbach – ein deutsch­philippi­
nisches Model – hat laut Schätzun­
gen mit ihren Social­Media­Auftrit­
ten bisher ein Vermögen von rund 
7,5 Millionen Euro angehäuft.

Solche Geschichten lassen gera­
de junge Leute den «Traumberuf» 
In fluencer anstreben. Doch die meis­
ten Influencer gehen im Alltag ei­
nem konventionellen Job nach und 
verdienen sich auf den sozialen Platt­

Ka nal. Diese sogenannten Christ­
fluencer sprechen über ihren Glau­
ben und sprengen die Grenzen der 
klassischen kirchlichen Kommuni­
kation. Die Palette reicht von kon­
servativer Sexualmoral bis hin zum 
lesbischen Pastorinnenpaar Ellen 
und Steffi Radtke.

Lena Wandner ist Kommunika­
tionswissenschaftlerin in Deutsch­
land. Im medienpolitischen fsf­Blog 
äussert sie sich über Christfluencer. 
Sie lobt den liberalen Auftritt des 
Pastors Gunnar Engel und kritisiert 
die eindimensionalen Botschaften 
konservativer Akteure. Grundsätz­
lich aber gelte: «Wer die junge Ge­
neration von heute, die für die Kir­
che so essenziell ist, erreichen will, 
muss sich ihrem Kommunikations­
verhalten anpassen. Stichwort: So­
cial Media.» Astrid Tomczak-Plewka

Sie sind auf allen sozialen Netzwerken präsent, propagieren den gerade angesagten Lifestyle sowie politische, weltanschauliche 
oder religiöse Botschaften: Was früher Markenbotschafter oder Meinungsmacherinnen waren, sind heute die «Influencer».

formen mit ihren Auftritten noch 
etwas dazu.

Weiter gibt es diejenigen, die ih­
re Reichweite nutzen, um ethische 
Botschaften zu vermitteln. Nach­
haltigkeit ist dabei ein grosses The­
ma – also etwa Abfallvermeidung, 
fair produzierte Bekleidung, der 
Kampf gegen Food­Waste – weshalb 

diese «Sinnfluencer» oftmals auch 
«Greenfluencer» genannt werden. 
«Das entspricht dem Zeitgeist», sagt 
Irène Messerli. «Nur Produkte an­
zupreisen, reicht heute kaum mehr.» 
Entsprechend entdecken auch reli­
giöse Organisationen und deren Ex­
ponentinnen und Exponenten zu­
nehmend die sozialen Medien als 

«Motivation und 
Ziele sind un ­
terschied lich, ent­
spre  chend sind  
es auch die Per­
sön lichkeiten der 
Influencer.»

Irène Messerli 
Kommunikationsfachfrau

«Wenn die  
Kirche die Jungen 
er reichen will, 
muss sie sich ih­
rem Kommu­
nikations  verhalten  
an passen.»

Lena Wandner 
Kommunikationswissenschaftlerin

Auf der Jagd 
nach Reichweite 
und Reichtum

Tiktok perematthieu 1,1 Millionen Follower
Instagram pere.matthieu 13 400 Follower
Youtube père matthieu 38 400 Abonnenten

Instagram seligkeitsdinge_ 37 600 Follower

Josephine Teske / DeutschlandMatthieu Jasseron / Frankreich

Firmen springen auf

Mehr als die Hälfte der Leute zwischen 
13 und 30 Jahren folgen Influence-
rinnen und Influencern in den sozialen 
Medien und suchen dort gezielt nach 
Produktinformationen. Deshalb nutzen 
auch immer mehr Unternehmen In-
fluencer-Marketing, um Kundinnen und 
Kunden zu erreichen. Das zeigt eine 
Studie der Universität Luzern. Laut die-
ser Studie ist Glaubwürdigkeit das 
wichtigste Merkmal guter Influencer-
Werbung: 71 Prozent der befragten 
Konsumenten, 83 Prozent der Marke-
tingverantwortlichen und 94 Pro- 
zent der Influencerinnen stimmen die-
ser Aussage zu.
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Der ehemalige Finanzberater ist die  
erfolgreichste Schweizer Social-Media-
Persönlichkeit. 2017 gründete er in 
Südafrika ein Wildtierreservat, auf dem 
Tausende von Tieren leben, die er  
aus der Gefangenschaft befreite und 
wieder auswildern möchte. Social  

Die 20-Jährige ist eine der erfolg reichs-
ten Fashion-Influencerinnen Deutsch-
lands. Friesen postet vor allem Mode- 
und Beautytrends und posiert in 
verschiedenen Outfits. Ihr Geld verdient 
sie mit Werbepartnerschaften. Mit  
ihrem Buch «Monday Motivations» 

Die angehende Pfarrerin diskutiert auf 
Instagram und Tiktok christliche  
Ta buthemen und möchte die coolen 
Seiten der Kirche hervorheben. Vor  
allem feministische und queere Themen 
sind ihr ein Anliegen. So erläutert  
sie in ihren Posts, wie Feminismus und 

Der Baselbieter ist einer der erfolg-
reichsten Tiktoker der Schweiz. In der 
Corona-Zeit begann der Gymnasiast, 
Videos zu posten, in denen er zu Musik 
synchron die Lippen bewegt. In nur 
wenigen Monaten folgten ihm Tausen-
de von Menschen. Der 19-Jährige  

Media nutzt er, um seine Followerinnen 
und Follower für Tierschutz zu be-
geistern. In Videos sieht man ihn mit 
zutraulichen Löwen kuscheln. Aber  
er betont auch immer wieder, was 
Wildtiere für Bedürfnisse haben und 
warum sie keine Haustiere sind. vk

möchte sie ihre Mitmenschen aber 
auch zur Selbstreflexion anregen. Zwi-
schen Beautyfotos und Ferien videos 
postet sie überdies Fotos von ihrer  
Bibel. Sie ist gläubige Christin und pre-
digt regelmässig in freikirchlichen  
Gottesdiensten. vk

Bibel verse zusammenpassen. Die 
32-Jährige hat ein feministisches An-
dachtskollektiv gegründet und star - 
tete mit einer Studentin der Judaistik 
und einer islamischen Theologin den 
interreligiösen Podcast «331–3 Frauen, 
3 Religionen, 1 Thema». vk  

posiert in verschiedenen Outfits oder 
zeigt, wie man Beauty-Produkte an-
wendet. Um seine Werbepartnerschaf-
ten kümmert sich sogar ein Ma-
nagement. Das Kirchenmitglied trägt 
in einigen Fotos glitzernde Kreuz-
anhänger oder -ohrringe. vk

An diesem Mittwochmorgen ist Jo-
sephine Teske bereits um 5 Uhr auf-
gestanden. Sie will Andacht feiern. 
Seit Langem wieder einmal im In-
ternet, auf der Plattform Instagram. 
Dort hat die 35-jährige deutsche Pfar-
rerin inzwischen fast 37 000 Men-
schen, die ihr auf ihrem Account 
«Seligkeitsdinge» regelmässig fol-
gen. 80 Prozent davon sind Frauen 
im Alter zwischen 20 und 45 Jahren. 
Menschen also, die heutzutage in 
ei nem klassischen Sonntagsgottes-
dienst in der Kirche bloss noch sel-
ten anzutreffen sind.

Josephine Teske erreicht in so-
zia len Netzwerken zahreiche Men-
schen und ist somit eine Influence-
rin. Sie bringt ihrer Gefolgschaft im 
Netz allerdings nicht Fitness, Mode, 
ge sunde Ernährung, Lifestyle oder 
Rei se destinationen näher, sondern 
christ  liches Glaubensleben.

Andacht auf Instagram
Ihr Handy hat die Pfarrerin heute 
Morgen an die Kerze auf dem Altar-
tisch gelehnt. Die Kirche befindet 
sich im Hamburger Stadtteil Wands-
bek. Das Handy filmt, während Tes-
ke ihre Netzgemeinde mit einem 
«Guten Morgen, schön, dass ihr da 
seid» begrüsst. Sie wartet ungefähr 
eine Minute. Immer mehr Menschen 
schal ten sich zu. Herzchen steigen 
am unteren Rand ihres Handybild-
schirms auf. «Oh, ich habe es ver-
misst», sagt sie. «Wir feiern Andacht. 
Lasst uns beten.» 

An diesem Morgen spricht Jose-
phine Teske darüber, wie es ist, 
«wenn der Geist Gottes in einem Le-
ben nicht weht». Und wie sie selbst 
derzeit auf dem Weg ist, ihre Bezie-
hung zu Gott neu zu gestalten. «Ich 
bin auf Spurensuche», sagt die Pfar-
rerin zu ihrer virtuellen Gemeinde. 
«Ich kann euch keine Antworten ge-
ben. Aber ich kann euch sagen, dass 
euch nichts von der Liebe Gottes 
trennen kann.»

Was den Inhalt betreffe, sei sie 
Profi, sagt sie im Gespräch. Denn als 
Theologin wisse sie, wie sie eine An-

dacht feiern wolle. Das Gebet, das 
sie am Abend zuvor geschrieben hat, 
liest sie an diesem Morgen vor, statt 
es zu beten. Das ist ihre Stärke: Stim-
mungen aufzunehmen, die richti-
gen Worte zu finden. Technisch aber 
ist die Pfarrerin weniger hochge-
rüstet als Influencer, die mit ihrer 
Arbeit Geld verdienen. «Ich habe 
kein Stativ oder Ringlicht, bloss 
mein Handy.»

Bei dieser Online-Andacht trägt 
Teske nicht den Talar. Mit dem ge-
streiften Pullover und den golde-
nen Ohrringen zeigt sie sich von 

einer privateren Seite. Ihre Art zu 
predigen ist einfühlsam, intensiv, 
persönlich und tröstlich, zuweilen 
poetisch. Dazwischen erklingt ins-
trumentale Musik, zuletzt spricht 
sie einen Segen. 118 Kommentare 
und 1489 Likes erhält sie auf ihre 
Andacht. Und am Ende werden ins-
gesamt 13 000 Menschen ihre Story 
auf Instagram  aufgerufen haben.

«Ich  erhalte auf meine Andachten 
immer rasches Feedback», sagt sie. 
Was gegen das Vorurteil spreche, 
Andachten im Netz seien unpersön-

lich. «In einem normalen Gottes-
dienst bekomme ich selten so viel 
Rückmeldung wie auf Instagram.» 
Ein Pluspunkt der Andacht im Netz 
sei auch die Möglichkeit, in einem 
geschützten Raum teilzunehmen: 
«Die Menschen können meine An-
dachten hören, wenn sie zu Hause 
sind, in der Badewanne liegen oder 
weinen müssen. Sie können sich 
wohlfühlen.»

 Mit ihrer Art, über ihren Alltag 
und ihr Glaubensleben zu sprechen, 
erreicht die Hamburgerin viele so-
genannt kirchenferne Menschen. 
Vielleicht auch, weil sie Fehler und 
Nähe zulässt: «Ich zeige bewusst 
Schwäche», hält Josephine Teske fest. 
So kann eine Alltagsgeschichte von 
einem Fleck auf ihrem T-Shirt han-
deln – oder von einem falsch ausge-
druckten Liedblatt.

Sie teilt mit ihren Followern die 
kleinen Missgeschicke nicht nur, 
weil sie zum Lächeln animieren. Viel-
mehr hält sie es für ihre Aufgabe als 
Pfarrerin, auch Unperfektes zu zei-
gen. Sie will vermitteln, dass Men-
schen fehlbar sein dürfen und dass 
Gott ihnen den Rücken stärkt. Tes-
ke möch te einen Kontrapunkt zur 
Leis tungsgesellschaft setzen, unter 
der auch sie selbst zuweilen leidet.

Follower geben auch Halt
Sechs Jahre war sie in einer Dorfge-
meinde in Schleswig-Holstein tä-
tig. Vor zwei Monaten ist sie nach 
Hamburg gezogen. In der Millio-
nenstadt ist sie nun Pfarrerin in der 
zweitgrössten Gemeinde: «Ich wollte 
schon immer nach Hamburg. Hier 
kann ich sein, wie ich bin», sagt die 
gebürtige Brandenburgerin. Im Au-
genblick steht ihr Leben allerdings 
noch etwas kopf. Ihre Follower kön-
nen das über ihren Account zeitnah 
miterleben. 

Als alleinerziehende Mutter von 
zwei Kindern lebt sie in einer Über-
gangswohnung in Hamburg-Wands-
bek. Das eigentliche Pfarrhaus mit 
Garten ist noch nicht bezugsbereit. 
Zusätzlich zur Herausforderung, die 

zen. Dass sie im Netz über Themen 
wie die Menstruation sprach, war 
pionierhaft. Was hat denn das mit 
Kirche zu tun? Diese Frage wurde 
ihr auch schon gestellt. «Eine gan-
ze Menge», antwortet sie jeweils. 
Denn die in der Gesellschaft wirk-
samen Bilder von Frau und Mann 
seien stark von kirchlichen Vorstel-
lungen geprägt.

Teske erklärt: «Als Kirche haben 
wir heute die Aufgabe, mit diesen 
überholten Bildern aufzuräumen, 
denn sie enthalten Frauenfeindlich-
keit und Diskriminierung.» Etwa 
dann, wenn die biblische Eva dafür 
benutzt werde, Frauen als unrein 
und Sünderinnen darzustellen, wäh-
rend Maria die reine Jungfrau sei. 
«Das suggeriert, dass wir Frauen 
mehr wie Maria sein sollten, aber lei-
der eher wie Eva sind. Das hält uns 
Frauen klein.»
 
«Toll, wie du Kirche machst»
Diese Offenheit, Dinge  beim Namen 
zu nennen und sich für eine diskus-
sionsfreudige Kirche einzusetzen, 
sind es vermutlich, die den Account 
«Seligkeitsdinge» von Josephine Tes -
ke stetig wachsen lassen. «Ey, ich 
hab überhaupt gar nichts mit Kir-
che zu tun, aber es gefällt mir, wie 
du Kirche machst.» So lautet ein Kom-
 mentar, der auf den Punkt bringt, 
was ein Grossteil der Followerinnen 
und Follower der Hambur ger Pasto-
rin empfindet.  

«Die Leute folgen mir aus unter-
schiedlichen Gründen. Weil ich Mut-
ter bin, weil ich alleinerziehend bin 
oder weil sie mich witzig finden», 
fasst sie zusammen. Aber nicht in 
erster Linie, weil sie Christin und 
Pastorin sei. Dass ihre Follower 
über die anderen Inhalte dann doch 
auch mit Kirche und Glaubensfra-
gen in Kontakt kommen, findet Tes-
ke «super» und eine nieder schwel-
lige Möglichkeit, jene Menschen zu 
erreichen, die der Kirche längst den 
Rücken gekehrt haben.

Derzeit pflegt die Pfarrerin ihren 
Account «Seligkeitsdinge» zusätz-

Die Hamburger Pfarrerin Josephine Teske holt die Menschen dort ab, wo sie sich oft aufhalten: im Internet. Mit geistlichen 
Inhalten erreicht sie auf ihrem Instagram-Account 37 000 Menschen. Sie ist im Netz nahbar, suchend und fröhlich unterwegs.

sich für sie und ihre Kinder aus der 
vorläufigen Wohnsituation ergibt, 
muss die Pastorin in der neuen Ge-
meinde Fuss fassen: «Langsam lich-
tet sich der Nebel. Ich weiss schon 
besser, wer wozu gehört, was von 
mir erwartet wird.» In dieser Situa-
tion sei ihr die Netzgemeinde ein 
Anker. «Auf Instagram mit meiner 
Community kenne ich mich aus.» 

Josephine Teske ist das, was man 
heute eine «Sinnfluencerin» nennt. 
Das sind Menschen, die über die so-
zialen Medien «Sinnhaftes», in die-
sem Fall religiöse, spirituelle oder 

geistliche Inhalte, teilen. Teske war 
eine der Ersten, die sich vor drei 
Jahren im deutschsprachigen Raum 
als Pfarrerin auf Instagram präsen-
tierte. In ihrem Profil bezeichnet 
sie sich als «Person des öffentlichen 
Lebens, Pastorin in der Nordkir che 
und Lebensliebhaberin».  

«Anfangs habe ich auf meinem 
Account Grenzen ausgelotet und si-
cher auch provoziert», sagt sie. Be-
sonders die Rolle und das Bild der 
Frau in der Gesellschaft und damit 
auch in der Kirche liegen ihr am Her-

«Ich will mit  
meinen Inhalten 
möglichst  
frei sein. Ich habe 
ja meinen  
Beruf und mein 
Einkommen.»

 

«In einem norma­
len Gottes ­ 
dienst bekomme 
ich selten so  
viel Rückmeldung 
wie auf 
Instagram.»

 

lich zu ihrer Vollzeitpfarrstelle in 
Ham burg. Anders als noch in ihrer 
vorherigen Gemeinde in Schleswig-
Holstein hat sie hier keine Stellen-
prozente für ihre Arbeit im Netz. 
«Das will ich aber auch gar nicht», 
sagt sie. «Ich brauche die Zeit für 
mein Gemeindepfarramt.» 

Werbeanfragen abgelehnt
So postet sie denn immer dann et-
was, wenn sie Zeit oder Spass hat. 
«Niemand verlangt von mir, dass 
ich auf Instagram aktiv bin, aber 
ich mache es gern.» Diese Haltung 
will sie sich bewahren. Dazu passt 
auch, dass sie bis heute alle Ange-
bote von Werbepartnern abgelehnt 
hat. Anfragen für Kleidung und Pro-
dukte für Frauen erreichten sie schon 
öfter. Doch sie betont: «Ich will mit 
meinen Inhalten frei sein, zudem 

habe ich ja meinen Beruf und mein 
Einkommen. Ich bin von ganzem 
Herzen Gemeindepfarrerin.»

Im Rat der EKD, der Leitung der 
Evangelischen Kirche in Deutsch-
land, ist man auch wegen ihrer On-
line-Aktivitäten auf sie aufmerk-
sam geworden. Laut Teske konnten 
Leute aus der Kirche mit ihrer In-
stagram-Präsenz zuerst nicht viel 
anfangen, doch das hat sich geän-
dert: «Wir sehen, was du da tust; es 
ist mehr, als nur  dein Gesicht in die 
Kamera zu halten und hübsch aus-
zusehen», fasst Josephine Teske die 
Wertschätzung gegenüber ihrer Ar-
beit im Netz zusammen.

Seit einem Jahr sitzt nun auch 
sie im Rat der EKD. «Man nimmt es 
als eine meiner Stärken wahr, wie 
ich über den Glauben spre che», sagt 
sie. «Dass ich ein anderes Bild von 

Kirche transportiere, ist wohl er-
wünscht.» In ihrer Hei matkirche, 
der Evangelisch-Lutherischen Kir-
che in Norddeutschland, die sich an 
der deutschen Küste vom südlichen 
Dänemark bis zur polnische Grenze 
erstreckt, ist man ebenfalls offen für 
ihre Netzambitionen. 

Früher deutete Josephine Teske 
ihre Offenheit als Schwä  che. Jetzt 
weiss sie, dass es sich um eine Stär-
ke handelt. «Ich bin so, ich trage mein 
Herz auf der Zunge.» Irgendwann 
habe sie gemerkt, dass es anderen 
Menschen hel  fe, wenn sie von sich 
erzähle.

Trotz allem musste sie zuerst ler-
nen, was sie im Netz von sich zeigt 
und was eher nicht. Die Gesichter ih-
rer Kinder sind inzwischen tabu. «Ich 
möchte nicht, dass mein Sohn in der 
Schule angesprochen wird, weil je-

mand meinem Account folgt.» Auch 
bestimmte Privatsachen, persönli-
che Angelegenheiten, mit den sie zu 
kämpfen habe, mache sie nicht mehr 
so ungefiltert öffentlich wie noch zu 
Beginn ihrer Netzaktivität. 

Hin und wieder wünschte sie sich 
so etwas wie Supervision und fach-
liche Begleitung. Heute sagt sie: «Ich 
bin Influencerin im Netz, und das 
auch noch als Pastorin. Dafür exis-
tiert keine Beratung.» Und so ver-
fährt sie denn, wie inzwischen vie-
le andere auf Instagram präsente 
Pfarr personen, nach dem Prinzip 
«Versuch und Irrtum».

Seelsorge auf Instagram
In diesem Sinn geht sie auch mit 
den Anfragen um, die sie als Pasto-
rin von ihren Followern bekommt. 
Zum Beispiel, wenn ihr jemand über 

ihren Account von einem Todesfall 
in der Familie berichtet. Auf solche 
Nachrichten reagiert Josephine Tes-
ke jeweils prompt: «Ich habe das 
jetzt gelesen. Wollen wir einen Ter-
min aus  ma chen zum Chatten oder 
Telefonieren?» Sie nimmt sich dann 
eine Stunde Zeit für den betreffen-
den Menschen und macht wenn nö-
tig einen Folgetermin aus. «Ich habe 
gelernt, dass ich nicht permanent 
da sein kann.»

Übergriffige Kommentare
Wer erfolgreich auf Instagram un-
terwegs ist, muss auch lernen, Gren-
zen zu setzen. Obwohl die Leute, die 
Teske im Internet fol  gen, «äusserst 
wohlwollend» seien, liest sie ab und 
zu Kommentare wie: «Deine Haut 
sieht so trocken aus, nimm mal ei-
ne Gesichtsmaske!» oder «Warum 
sind deine Kinder so weit weg von 
ihrem Vater?». «Da antworte ich 
dann schon mal: Das geht dich nix 
an.» Aber im Vergleich zu dem, was 
Profi-Influencer so alles auszuhal-
ten hätten, sei dies eigentlich doch 
recht harmlos, findet sie.

Sie weiss, dass sie mit ihrer ho-
hen Reichweite im Netz als Pfarre-
rin auch eine Vorbildfunktion hat. 
«Ich bin immer Pfarrerin, und wenn 
ich grosse goldene Ohrringe oder 
einen Minirock trage, hat das auch 
Einfluss auf das Pfarrbild.»

Josephine Teske sieht das Netz 
als Chance. Viele Menschen besu-
chen kaum noch einen kirchlichen 
Anlass, wenn sie endlich einmal Zeit 
für sich haben. Teskes Alternative: 
«Am Handy sind wir eh alle ständig, 
warum nicht also online auch mal 
eine Andacht feiern?»

Dabei war ihr Instagram-Profil zu-
erst eher ein Überraschungserfolg. 
Als Studentin sei sie «recht schüch-
tern» gewesen, erzählt sie. Dass ihr 
Account «Seligkeitsdinge» mit all 
dem Schönen, Besinnlichen und Spi-
ri tuellen im Alltag dermassen erfolg-
reich sein würde, war für sie nicht 
vorhersehbar. 

Anleihe bei Astrid Lindgren
Auf den Begriff «Seligkeitsdinge» 
stiess Josephine Teske im Buch «Ma-
dita» von Astrid Lindgren. Es ist 
Weihnachten, und die siebenjäh-
rige Madita sagt zu ihrer kleinen 
Schwester Lisbeth: «Es gibt immer 
ein Seligkeitsding unter all den Ge-
schenken, die wir bekommen.» Die-
ses Seligkeitsding ist im Buch eine 
kleine Schwester für die beiden.

So macht denn die Influencerin 
unter dem Account «Seligkeitsdin-
ge» ihren Alltag als Christin, Pfar-
rerin, alleinerziehende Mutter und 
Frau öffentlich. Obwohl für sie ei-
gentlich alle Christinnen und Chris-
ten, die sich zu Leben und Glauben 
äussern, In fluencer sind, auch ohne 
Netzpräsenz. Constanze Broelemann

Goldene Ohrringe, Talar und expressive Mimik: So zeigt sich Josephine Teske in einem ihrer Auftritte auf Instagram.  Foto: Josephine Teske

Impressionen von den 
Instagram-Storys der  
Pastorin Josephine Teske.

Bildergalerie:  reformiert.info/teske  

Tiktok kris8an 3,4 Millionen Follower
Instagram kris8an 985 000 Follower
Youtube Kris8an 111 000 Abonnenten

Kristian Grippo / Schweiz
Tiktok ja_und_amen 5038 Follower
Instagram ja.und.amen 24 200 Follower

Maike Schöfer / Deutschland
Tiktok millanef 5,4 Millionen Follower
Instagram millanefriesen 1,1 Millionen Follower
Youtube millane 32 100 Abonnenten

Millane Friesen / Deutschland
Tiktok deanschneider.official 9,9 Millionen Follower
Instagram dean.schneider 10 Millionen Follower 
Youtube Dean Schneider 4,7 Millionen Abonnenten

Dean Schneider / Schweiz

«Ich zeige 
bewusst auch 
Schwächen»
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Religiöse Influencer sind in der 
Schweiz kaum bekannt. Und wenn, 
dann stammen sie aus freikirch­
lichen Kreisen. Weshalb ist das so?
Sabrina Müller: Die Zielgruppe der 
Frei kirchen ist generell jünger. Die 
Adressatinnen sind hier Digital Na-
tives, sie sind mit den sozialen Me-
dien aufgewachsen. Einige Kanäle 
werden auch professionell bedient. 
Die Verantwortlichen der Landes-
kirchen hingegen richten sich in der 
Tendenz eher  an die traditionellen, 
bürgerlichen Milieus und machen 
das oft in der Freizeit. 
 
Liegt es daran, dass wir keinen Per­
sonenkult betreiben wollen?
Das ist typisch schweizerisch. Wir 
wollen niemanden zu sehr hochju-
beln. Deshalb wird auch eher Geld 
für ein Reflab gesprochen, das für die 
Zürcher Kantonalkirche Podcasts, 
Reels und Blogs produziert, als ein 
digitales Pfarramt für eine einzelne 
Person eingerichtet.

Pastorin Josephine Teske betreibt 
in Deutschland einen Instagram­ 
Account mit 37 000 Followern. Da­
von sind wir noch weit entfernt.  
Es gibt verschiedene digitale Logi-
ken: Teske ist Sinnfluencerin, der 
Kanal hängt von ihr ab. Sie ist nicht 
austauschbar, sonst «stirbt» der Ac-
count. Während das Reflab, wo nun 
der bisherige Leiter Stephan Jütte 
aufhört, ein Kollektiv ist, das auch 
mit mehreren Aushängeschildern 
funktioniert. Die eine Logik ist das 
Personale wie bei Teske, die ande-
re die einer Marke wie beim Reflab.

Braucht unsere Kirche ebenfalls je­
manden wie Teske?
Ich hoffe eher, dass diejenigen, die 
das bei uns bereits machen, über-
haupt Stellenprozente dafür erhal-
ten oder diese Arbeit auch als pfarr-
amtliche Tätigkeit wahrgenommen 
wird. Teske standen in ihrer vorhe-
rigen Gemeinde 25 Prozent zur Ver-
fügung, die deutschen Pastorinnen 
Ellen und Steffi von «Anders Amen» 

haben je 50 Prozent. Das Potenzi-
al ist grösser, wenn wir in mehr 
als nur eine Person investieren. Es 
gibt auch bei uns Pfarrpersonen, die 
jetzt schon zwischen 900 und 3000 
Followerinnen haben.

Wie müssen diese Influencerinnen 
sein, damit sie erfolgreich sind?
Digital-authentisch: Sie müssen be-
reit sein, sich ins Leben und in ihre 
religiöse Praxis blicken zu lassen. 
Erreichbarkeit ist gerade auf Insta-
gram sehr wichtig. Und man braucht 
eine gewisse Frequenz in den Sto-
rys, Posts und Reels. Wer nur alle 

zwei Wochen etwas postet, kommt 
nicht weit. Was Kirchgemeinden 
häufig posten und nicht funktio-
niert, sind Agenda-Infos. Emotio-
nen funk tionieren besser.

Müsste die Ausbildung der Pfarr­
personen das Verhalten im Netz 
thematisieren? 
An der Universität haben wir in je-
dem Semester Angebote, in denen 
die Digitalisierung eine Rolle spielt. 
Dieses Jahr biete ich etwa ein Semi-
nar zur Kommunikation von religi-
ösen Influencerinnen an. Die Studie-
renden forschen und beobachten 

sol che Personen und die Struktur 
ihrer öffentlichen Kommunikation. 
Doch die praktische Ausbildung fin-
det im Vikariat statt. 

Gehört die Sensibilisierung also 
dort hin?
Ja. Die angehenden Pfarrpersonen 
sollen die digitale Welt verstehen. 
Das ist die Voraussetzung, damit sie 
auch die Gesellschaft verstehen. Es 
geht nicht darum, zu wissen, wie ich 
einen Instagram-Account eröffne, 
sondern wie eine theologische, reli-
giöse Kommunikation im Digitalen 
funktioniert, die durchdacht und 
men schennah ist.

Was heisst das für die Seelsorge?
Seelsorge findet breit statt, nicht nur 
im Gottesdienst oder in der Gemein-
de, sondern auch per Whatsapp und 
in den sozialen Medien. Die Perso-
nen identifizieren sich mit Influen-
cerinnen, mit denen sie sich verbun-
den fühlen. Sie schreiben sie an. 
Eine Nachricht im Netz zu verfas-
sen ist einfacher, als die Pfarrperson 
im Dorf anzurufen.

Hat die Pandemie die Digitalisie­
rung in der Kirche vorangetrieben? 
Die Kirchgemeinden haben begon-
nen, ihre Anlässe zu streamen, live 
zu übertragen und auch digitale 
Tools zu nutzen. Eine Übertragung 
des Geschehens vor Ort ist oft integ-
rativ, aber nicht unbedingt innova-
tiv. Die sozialen Medien leben vom 
Interaktiven, von den Posts, Likes 
und Kommentaren der Follower.

Lauern für die Followerinnen auch 
Gefahren? Gerade Christfluencer 
transportieren häufig konservative 
Werte wie «kein Sex vor der Ehe».
Es gibt Gefahren, aber ebenso gibt 
es Chancen. Wäh rend der Pandemie 
habe ich be o bachtet, dass sich Ver-
schwörungstheorien viel schneller 
verbreiteten. Extremismus nimmt 
ebenfalls zu. Wich tig ist, dass es kei-
ne klar abgegrenzte Terminologie 
zwischen religiösen Influencerin-

weil sie das Milieu kennen und selbst 
mal dazugehörten. Doch nicht alle 
gehören in diesen Topf.

Kann die Kirche über Social Media 
neue Mitglieder gewinnen?
Nein. Eine Josephine Teske kann 
vielleicht Austritte aus ihrer digita-
len Community verhindern oder hi-
nauszögern. Sicherlich kann es auch 
zu Eintritten kommen. Umgekehrt 
müss te ich aber kritisch zurückfra-
gen, was mit «Mitglieder gewinnen» 
gemeint ist. Sollen die in den Gottes-
dienst kommen? Das können wir 
ver gessen. Nur Mitglieder gewin-
nen zu wollen, hat keinen Inhalt, 
das spüren die Leute.

Ich muss also zeigen, was mir das 
Evangelium im Leben bringt. 
Genau. Teske tut dies, indem sie 
zeigt, wie es ihr bei Schwierigkei-
ten hilft. Und wo selbst sie an Gott 
zweifelt. Und dann gibt es weitere 
Anknüpfungspunkte: wenn ich bei-
spielsweise ein Kind verloren habe. 
Dann finde ich bei Teske vielleicht 
ein Gebet, das mir hilft.

Kann ich als Sinnfluencerin reich 
werden?
Ja, in den USA durchaus. Dort gibt es 
evan gelikale Christfluencerinnen, 
die von ihrer digitalen Präsenz le-
ben. Hier jedoch müssten Influence-
rinnen hoch deutsch sprechen und 
mit ihrem Ka nal eine breite Öffent-
lichkeit erreichen. Der bekannteste 
Sinnfluencer in der Schweiz ist der-
zeit Dean Schnei der. Der ehemalige 
Unterneh mer lebt in Südafrika und 
setzt sich für den Tierschutz ein.

Könnten Sie sich vorstellen, Sinn­
fluencerin zu sein? 
Ich bin auf Twitter und Instagram, 
poste dort über meine Arbeit und 
mein Leben, die Klimakrise, den Fe-
minismus, Veganismus und kombi-
niere das mit theologischen Inhal-
ten. Es ist nicht geklärt, ab wann man 
Sinnfluencerin ist. Interview: Nadja 
Ehrbar, Sandra Hohendahl-Tesch

Die Theologin Sabrina Müller erklärt im Interview, warum es christliche Influencer in der Schweiz eher schwer haben, was die 
Digitalisierung für Kirche und Glaube bedeutet und wo Potenzial und Gefahren von Social Media liegen. 

nen, Sinnfluencern und Christfluen-
cerinnen gibt. Die Letzteren stam-
men tenden ziell häufiger aus dem 
evangelikalen Milieu, sie vertreten 
eine klare Botschaft. Es ist einfa-
cher, klare Positionen wie zum Bei-
spiel «kein Sex vor der Ehe» digital 
zu verbreiten, als die zahlreichen 
theologischen Grautöne zu thema-
tisieren. Eine Gefahr für Jugendli-
che sehe ich aber nicht.

Dann bewegen sich Christfluencer 
eher in einem evangelikalen Um­
feld mit dem Ziel, ihre theologische 
Position weiterzugeben?
So klar lässt sich das nicht sagen. 
Ich folge zwei post-evangelikalen 
Pastoren aus den USA, die haben 
eine hohe Followerzahl und werben 
für Inklusion und LGBTIQ+. «Scott 
the Painter» und «nakedpastor» et-
wa visualisieren christliche Themen 
und setzen sie provokativ um. Sie 
kritisieren weisse US-Evangelikale, 

«Eine Nachricht  
im Netz zu  
ver fassen ist ein-
facher, als die 
Pfarrperson im  
Dorf anzurufen.»

Sabrina Müller 
Praktische Theologin

Sabrina Müller, 42

Die Theologin ist Geschäftsleiterin des 
Universitären Forschungsschwer-
punkts Digital Religion(s) und Mitglied 
der Leitung des Zentrums für Kir-
chenentwicklung an der Universität 
Zürich. Seit zwei Jahren beobach- 
tet sie religiöse Influencer und leitet in 
diesem Jahr ein Seminar unter dem  
Titel «Öffentliche Kommunikation reli-
giöser Influencer*innen».

  Foto: Ella Mettler

Der US-Amerikaner ist Künstler, Autor 
und Performer. Mit seiner Kunst  
möchte er auf Instagram den Menschen 
spirituelle Inputs geben. Er war in  
verschiedenen Kirchen «artist in resi-
dence» und sagt in einer Youtube- 
Serie, warum die Kirchen Kunst brau-

Die beiden Pastorinnen sind seit  
fast zehn Jahren miteinander ver - 
heiratet. Sie beantworten auf ihrem  
Youtube-Kanal Fragen zu queeren  
Themen und geben einen vertieften 
Einblick in ihren Alltag als Regen-
bogenfamilie. Die Mütter einer einjäh-

chen. An Gottesdiensten malt er live 
vor dem Publikum provokante Bil- 
der zu christlichen Themen und hält 
Predigten. Auf Instagram nennt er  
seine Bilder «visuelle Gebete», die da-
zu anregen, das eigene Leben selbst  
in Hand zu nehmen. vk

rigen Tochter sind Pastorinnen in einem 
kleinen Dorf in Niedersachsen. Auf  
unterhaltsame Art und Weise sprechen 
sie darüber, wie queer und Kirche  
zusammenpassen, oder sie zeigen, wie 
Ferien im Wohnmobil mit einem  
Kleinkind funktionieren. vk

«Diese Arbeit  
sollte ein Teil des 
Pfarramts sein»

Instagram andersamen 18 500 Follower
Youtube Anders Amen 25 900 Abonnenten

Ellen und Steffi Radtke / Deutschland
Instagram scottthepainter 132 000 Follower
Youtube Scott Erickson 1720 Abonnenten

Scott Erickson / USA
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Aetingen-Mühledorf
17. Juli, 10 Uhr 
Sommerkirche «Grenzgänge», Gottes-
dienst mit Taufen, Bocksteingrube 
Mühledorf; mit Pfrn. Dorothea Neubert, 
Ernst Rohrer (Akkordeon) 

Bern Bümpliz 
3. Juli, 10 Uhr 
Ökumenischer Gottesdienst beim Schul-
haus Stöckacker (Bienenstr. 7); mit  
Karin Gündisch (Kath. Kirche), Hedi Flü-
ckiger und Nelly Kast (Evangelisch- 
methodistische Kirche), Daniel Krebs, 
Beate Schiller (Reformierte Kirche),  
Anthony Singers, anschliessend Apéro 

Bern Johannes/Bern Markus 
24. Juli, 9.30 Uhr 
Gottesdienst bei der Markuskirche; mit 
Vikarin Sarah Sommer, anschl. Apéro

Diemtigen 
24. Juli, 10.30 Uhr 
Gottesdienst beim Seebergsee; mit 
Pfrn. Petra Freyer, Alphorngruppe, bei 
ungünstigem Wetter in der Kirche  
(Auskunft ab 8 Uhr unter 1600, Rubrik 1)

Ferenbalm/Laupen/Mühleberg
17. Juli, 10 Uhr
Regio-Saane-Gottesdienst auf der Holz-
brücke Gümmenen; mit Pfr. Jan Reintjes 
(www.kirchenregion-laupen.ch)

Gadmen 
31. Juli, 10 Uhr
Freiluftgottesdienst auf Kreuzplatten- 
Nessental/Gadmen; mit Pfrn. Marianne 
Nyfeler, Ländlergruppe, anschliessend 

individuelles Bräteln, Süssgetränke of-
feriert, bei Regen in der Kirche Gadmen 
(Auskunft / Mitfahren 033 975 11 54)

Gottstatt 
10. Juli, 9.30 Uhr 
Klosterhof-Gottesdienst; mit Pfrn. Es-
ther Wiesmann und musikalischer  
Begleitung, Kathrin Grunder (E-Piano)

31. Juli, 9.30 Uhr
Gottesdienst im Klosterhof; mit Pfr. Ad-
rian Müller, Meline Eigenheer (E-Piano) 

Grindelwald 
3. Juli, 13 Uhr 
Taufgottesdienst; mit Pfr. Johannes Zim-
mermann, Jodlerklub Echo vom Buechi-
bärg, Schwyzerörgelitrio Bärglistock und 
Jodlerklub Grindelwald, ab 9 Uhr Jod-
lerchilbi im Bachläger, Busbetrieb bis 
an den Veranstaltungsort 

Jegenstorf-Urtenen 
3. Juli, 9.30 Uhr 
Gottesdienst mit Taufen im Garten des 
Schlössli Mattstetten; Pfr. Beat Kunz 
und Musikgesellschaft 

Lauterbrunnen 
3. Juli, 10.30 Uhr
Gottesdienst mit Taufe an der Skichilbi 
Gimmelwald; mit Pfr. Markus Tschanz, 
Christian Abbühl (Akkordeon) 

10. Juli, 10.30 Uhr
Berggottesdienst mit Taufen auf der 
Spielbodenalp ob Mürren; mit Pfr. Mar-
kus Tschanz, Christian Abbühl (Akkor-
deon), bei schlechtem Wetter in der Kir-
che Mürren (033 855 17 35) 

10. Juli, 14 Uhr
Berggottesdienst auf der Alp Spätenen 
ob Wengen bei Fam. Rubin; mit Pfrn. 
Olivia Raval und einem Bläserensemble

Lüsslingen 
10. Juli, 10 Uhr
Buechibärger Sommerkirche bei der 
Kirchenmauer, Thema Mauerfall 

24. Juli, 10 Uhr 
Buechibärger Sommerkirche beim Gal-
genhügel (Bichsel),Thema Lebensgrenze 

Meiringen 
3. Juli, 10.30 Uhr 
Rufenen, Schattenhalb-Rychenbachtal, 
Berggottesdienst mit Taufen; mit Pfrn. 
Ivana Fucik, Gospelgruppe Meiringen 

17. Juli, 11 Uhr 
Mägisalp Hasliberg, Gottesdienst mit 
Taufen; mit Pfrn. Ivana Fucik und Kas-
par Steudler(Alphorn) 

Messen 
2. Juli, 17.30 Uhr 
Ökumenischer Gottesdienst Gächliwil; 
mit Pastoralraumseelsorger Stefan  
Keiser und Pfrn. Christine Dietrich, an-
schliessend Apéro 

31. Juli, 10 Uhr 
Buechibärger Sommergottesdienst auf 
dem Wysshof (Hauptstrasse 6, Rup-
poldsried); mit Pfrn. Tabea Glauser und 
Pfrn. Christine Dietrich zum Thema 
Glaubensgrenzen, anschliessend Apéro 

Mühleberg 
3. Juli, 10 Uhr 
Gottesdienst auf dem Kirchenum-
schwung; mit Pfr. Christfried Böhm, Chris 
Zahnd (Musik), bei Regen in der Kirche 

Münsingen 
17. Juli, 10 Uhr 
Gottesdienst mit Taufen bei der Feuer-
stelle Schwandwald; mit Pfr. Simon  
Grebasch und TromBass (Musik), bei 
schlechtem Wetter in der Kirche

Oberdiessbach 
31. Juli, 9.30 Uhr 
Schulhofpredigt Brenzikofen; mit Pfr. 
Daniel Meister und der Bläsergruppe 
Baroque Tubes, anschliessend Apéro, 
bei Schlechtwetter im Schulhaus 

Rapperswil BE
6. Juli, 19 Uhr 
Sommerabend beim Burgerwaldhaus; 
mit Pfrn. Lilian Fankhauser, Matjaz  
Placet (Akkordeon), bei Regen in der 
Kirche (Auskunft ab 12 Uhr unter 1600) 

Reichenbach 
31. Juli, 11 Uhr 
Berggottesdienst mit Taufen auf dem 
Geissboden, Faltschen; mit Pfrn. Nicole 
Staudenmann, Bläserquartett, Jung-
trychler, anschliessend Grillplausch mit 
den Trychlerbueben, findet bei jedem 
Wetter auf dem Geissboden statt 

Rohrbach/Ursenbach 
17. Juli, 10 Uhr 
Berggottesdienst Käserhausgasshöhe 
Leimiswil, Musikgesellschaft Ursenbach

Rüeggisberg 
10. Juli, 10 Uhr 
Gottesdienst beim Luftschranz; mit  
Pfr. Rolf Nünlist, Treichlerklub, Alphorn-
gruppe, bei Regen in der Kirche 

31. Juli, 10 Uhr 
Gottesdienst beim Taveldenkmal; mit 
Pfr. Rolf Nünlist, Alphorngruppe Aberot, 
bei schlechtem Wetter in der Kirche 

Rüegsau 
10. Juli, 9.30 Uhr 
Hündelergottesdienst auf dem Dorfplatz 
im Rüegsauschachen; mit Pfr. Stefan 
Schwarz und Barbara Rentsch mit ihrem 
singenden Hund 

17. Juli, 9.30 Uhr
Waldgottesdienst mit Taufen, im Zanti- 
hanser; mit Pfrn. Regula Knuchel, Fami-
lie Wegmüller (Örgeler), bei schlechtem 
Wetter in der Kirche Rüegsbach 

Schwarzenburg 
3. Juli, 10 Uhr 
Ökumenischer Gottesdienst beim ehe-
maligen Schulhaus Kessibrunnholz;  
mit Pfr. Christoph Gasser, Pfarreibeauf-
tragte Brigitta Aebischer, Pfrn. Bettina 
Schley, Musikgesellschaften, bei Regen 
in der Kirche Ueberstorf 

31. Juli, 10 Uhr 
Waldgottesdienst bei der Waldhütte  
in Albligen; mit Pfrn. Verena Hegg Roth, 
Jodlerklub Frohsinn, Bläserensemble 
Metronom, anschl. Festwirtschaft, bei 
Schlechtwetter in der Kirche Albligen 

Steffisburg 
3. Juli, 10 Uhr 
Spielplatzgottesdienst für Gross und 
Chliin mit Taufen bei der Kirche Son-
nenfeld; mit Pfrn. Annemarie Beer, Pfrn. 
Carmen Stalder, Ruth Blaser (Klavier), 
bei schönem Wetter wird der Spielbus 
bis ca. 12.30 Uhr offen sein 

Sumiswald 
24. Juli, 10 Uhr 
Traditioneller Biker-Gottesdienst zum 
Thema «Staying alive», anlässlich  
der 16. Internationalen Bike-Party im  
Festzelt; mit Pfrn. Mirja Zimmer- 
mann, Team und Band

Sutz-Lattrigen 
10. Juli, 10.30 Uhr 
Gottesdienst am Strandfest; mit Pfr. Da-
niel Ritschard und Musikgesellschaften

Täuffelen 
24. Juli, 9.30 Uhr 
Seepredigt mit Taufen beim Bootshafen 
Täuffelen; mit Pfr. Christian Jeger- 
lehner, Musik Le Band, anschliessend 
Apéro (www.kg-taeuffelen.ch)

Thierachern 
3. Juli, 9.30 Uhr 
Brunnengottesdienst; mit Pfrn. Barbara 
Klopfenstein, Dominik Röglin (Musik), 
anschliessend Apéro, bei schlechtem 
Wetter in der Kirche Thierachern 

Thun-Strättlingen 
3. Juli, 9.30 Uhr 
Gottesdienst auf dem Spielplatz neben 
der Kirche Allmendingen; mit Pfrn.  
Ursula Straubhaar, Katechetin Ildikó 
Reber und Raphael Becker (Musik), 
KUW-5.Klasse, anschliessend Apéro 

Thun 
3. Juli, 9.30 Uhr 
Gottesdienst im Pfarrhausgarten der 
Kirche Schönau; mit Pfrn. Silvia Junger, 
Kirchenchor Schönau, anschl. Apéro 

8. Juli, 18 Uhr 
Füür-Abe-Fiir am Feuer vor der Stadt-
kirche; mit Pfrn. Margrit Schwander 

10. Juli, 8 Uhr 
Gottesdienst auf dem Stadtfriedhof;  
mit Pfr. Hans Zaugg, Musik

17. Juli, 8 Uhr 
Frühgottesdienst auf dem Stadtfried-
hof; mit Pfrn. Margrit Schwander  
und Musikgesellschaft Allmendingen 

24. Juli, 8 Uhr
Frühgottesdienst; mit Pfrn. Rebekka 
Grogg und Posaunenchor Thun

Thurnen 
31. Juli, 10 Uhr 
Spaziergang-Gottesdienst «Uf em Wäg», 
Start beim Fussballfeld-Clubbeizli in 
Kaufdorf; mit Pfrn. Rahel Hesse, Pietro 
Dipilato (Musik), anschliessend Kir-
chenkaffee, bei jedem Wetter, Clubhaus 
mit grossem Vordach, bei Regen Schirm 
oder Regenjacke mitnehmen (Aus- 
kunft 031 809 04 48 oder 077 523 43 34) 

Utzenstorf 
17. Juli, 9.30 Uhr 
Gottesdienst beim Steinerhof in Ziele-
bach; mit Pfrn. Nora Blatter, Matjaz  
Placet (Akkordeon), anschl. Apéro, bei 
schlechtem Wetter in der Kirche 

Wasen 
3. Juli, 9.30 Uhr 
Gottesdienst bei der Wyttenbach-Hütte; 
mit Pfr. Matthias Zehnder und Kapelle 
Arnigruess, Kollekte PSB

Wichtrach 
3. Juli, 9.30 Uhr 
Ökumenischer Waldgottesdienst im 
Predigtwald; mit Pfarreileiter Felix Klin-
genbeck, Pfrn. Christine Bär-Zehnder, 
Musikgesellschaft Oppligen, anschlies- 
send Apéro, bei Regen in der Kirche 
(Auskunft ab 7.30 Uhr unter 1600)

10. Juli, 9.30 Uhr 
Waldgottesdienst im Predigtwald; mit 
Pfrn. Barbara Ruchti, Musikgesellschaft 
Oppligen, bei Schlechtwetter in der Kir-
che (Auskunft ab 7.30 Uhr unter 1600) 

17. Juli, 9.30 Uhr 
Waldgottesdienst im Predigtwald; mit 
Pfrn. Barbara Ruchti, Musikgesellschaft 
Oppligen, bei Schlechtwetter in der Kir-
che (Auskunft ab 7.30 Uhr unter 1600) 

24. Juli, 9.30 Uhr 
Waldgottesdienst im Predigtwald; mit 
Pfrn. Barbara Ruchti, Musikgesellschaft 
Oppligen, bei Schlechtwetter in der Kir-
che (Auskunft ab 7.30 Uhr unter 1600) 

31. Juli, 9.30 Uhr 
Waldgottesdienst im Predigtwald; mit 
Pfrn. Ruth Steinmann und TromBass  
(Musik), bei Regen in der Kirche (Aus-
kunft ab 7.30 Uhr unter 1600) 

Worb 
3. Juli, 9.30 Uhr 
Hof-Gottesdienst beim Kirchgemeinde-
haus Rüfenacht; mit Pfr. Daniel Marti, 
Suzette Vogt (Musik) 

Wyssachen 
3. Juli, 10 Uhr 
Gottesdienst mit Taufen auf dem Scha-
ber; mit Pfr. Joel Baumann, Bläser- 
gruppe, Jodlerchörli, Festwirtschaft, bei 
Regen im Kirchgemeindehaus, Fahr-
dienst-Anmeldung bitte bis 2. Juli an  
sekretariat@kirche-wyssachen.ch

Zimmerwald 
17. Jul 10 Uhr 
Gurnigel-Bergpredigt bei der Stieren-
hütte; mit Pfrn. Susann Müller, Jod-
lerchörli und Alphorntrio, bei Regen in 
der Kirche (Auskunft 031 812 00 82) 

Aarberg 
21. August, 10 Uhr 
Gottesdienst am Äarli; mit Pfrn. Fran-
ziska Jordi, Musikgesellschaft, Apéro 

Aarwangen 
21. August, 10 Uhr 
Familiengottesdienst auf dem Muni-
berg; mit Pfr. Marcel Schneiter, Musik-
gesellschaft, bei Schlechtwetter im 
Kirchgemeindehaus (062 922 58 55) 

Bargen 
21. August, 10 Uhr 
Waldgottesdienst Bargenschanze; mit 
Pfrn. Silke Mattner, Musikgesellschaft, 

Wenn der Sommer 
kommt, geht die Kirche 
an die frische Luft:
Feld- Wald und Wiesen-
gottesdienste von  
Juli und August. 
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Kinderprogramm, anschl. Bratwurst, bei 
Regen in der Kirche oder im Zelt beim 
Schulhausplatz, als Zeichen kein Einläu- 
ten (Fahrdienst unter 032 392 31 60) 

Bern Bümpliz 
28. August, 10 Uhr 
Gottesdienst Quartiertreff Baracke (Mä-
dergutstrasse 62); mit Pfrn. Susanne 
Berger, Katechetin Marianne Lobsiger, 
Brassband BrassoDio, anschl. Apéro 

Bolligen/Stettlen
21. August, 10 Uhr 
Waldgottesdienst mit Taufen im Buech-
holz bei Bantigen; mit Pfr. Hansueli  
Ryser, Pfrn. Rachel Binggeli, Kinderpro-
gramm, anschl. Umtrunk, bei Regen- 
wetter in der Kirche Bolligen 

Diemtigen 
14. August, 10.30 Uhr
Gottesdienst auf der Alp Neuenstift; mit 
Pfrn. Petra Freyer, Musikgesellschaft 
Erlenbach-Diemtigtal, bei ungünstigem 
Wetter in der Kirche Diemtigen  
(Auskunft ab 8 Uhr unter 1600) 

Eggiwil/Trub/Trubschachen 
14. August, 10.30 Uhr 
Berggottesdienst bei der Alpwirtschaft 
Geisshullen (Bergrestaurant Erika);  
mit Pfr. Volker Niesel und volkstümlicher 
Unterhaltung, Durchführung bei jeder 
Witterung 

Erlenbach 
7. August, 13 Uhr 
Berggottesdienst bei der Hinterstocken-
alp; mit Pfr. Martin Koelbing, Musik- 
verein Erlenbach-Diemtigtal, bei unsi-
cherer Wetterlage beim Seehüttli,  
bei schlechtem Wetter in der Kirche  
(Auskunft ab 10 Uhr unter 1600) 

Frauenkappelen 
21. August, 11 Uhr 
Gottesdienst bei der Kirche Frauenkap-
pelen; mit Pfrn. Claudia Miller, Pfr.  
Stefan Ramseier (Oberbottigen) und der 
Musikgesellschaft Frauenkappelen

Frutigen 
7. August, 14 Uhr 
Berggottesdienst an Gungg; mit Pfrn. 
Colette Staub, nur bei schönem Wetter 
(Samstag ab 18 Uhr unter 033 671 06 06) 

14. August, 14 Uhr
Berggottesdienst am oberen Elsigsee; 
mit Pfr. Christian Gantenbein, Posau-
nenchor Achseten, bei Schlechtwetter 
im Restaurant Elsighütte (Hari) 

21. August, 14 Uhr 
Berggottesdienst an Otteren; mit Pfrn. 
Colette Staub 

28. August, 14 Uhr 
Berggottesdienst an Gehrenen; mit Pfr. 
Rainer Huber 

Gadmen/Wenden 
14. August, 11 Uhr
Alpgottesdienst; mit Pfrn. Marianne Ny-
feler, Ländlergruppe, vorab Schluck  
und Nidle, anschliessend Alpdorf, Zufahrt 
möglich bis Alpdorf, ab Postauto-Hal- 
testelle Gadmen-Obermad 1. 20 Std. zu 
Fuss, bei Regen in der Alphütte (Aus-
kunft und Mitfahren unter 033 975 11 54)

Gerzensee 
21. August, 9.30 Uhr 
Gottesdienst am Brunnen vor dem Korn-
haus; mit Pfr. Stefan Werdelis, Regula 
Birnstiel, Karin Glauser, Matjaz Placet 
(Akkordeon), anschliessend Apéro,  
bei schlechter Witterung in der Kirche 

Thun 
14. August, 10 Uhr 
Thunfest-Gottesdienst auf dem Rat-
hausplatz; mit Pfrn. Rebekka Grogg 

28. August, 10 Uhr 
Feuerstellen-Gottesdienst mit Musik 
und Taufe bei der Kirche Gwatt; mit 
Pfrn. Meret Eliezer 

Goldiwil-Schwendibach 
14. August, 10 Uhr 
Bauernhofgottesdienst in Goldiwil bei 
Familie Baumann; mit Pfr. Walter Hug, 
Jodlergruppe Bärgrösli, bei jedem Wetter 

Gottstatt 
21. August, 10 Uhr 
Ökumenischer Gottesdienst mit Taufen 
im Riedrain, Safnern; mit Pfrn. Esther 
Wiesmann, Pfarrei Christ-König, Musik-
gesellschaft Safnern und Verschöne-
rungsverein Safnern 

Grafenried 
14. August, 10 Uhr 
Gottesdienst mit Taufen im Schlosshof 
Fraubrunnen; mit Pfr. Daniel Sutter und 
Team, Musik, anschliessend Apéro 

Grenchen-Bettlach 
14. August, 10 Uhr 
Ökumenischer Berggottesdienst auf 
dem Stierenberg Grenchen 

Grindelwald 
7. August, 13 Uhr 
Berggottesdienst mit Taufen auf First; 
mit Pfr. Klaus-Dieter Hägele, Christoph 
Rehli (Harmonium), bei jeder Witterung 

21. August, 10.45 Uhr
Berggottesdienst mit Taufe auf Bussalp; 
mit Pfr. Johannes Zimmermann, Musik 

Hasle b. Burgdorf
28. August, 10 Uhr
Berggottesdienst auf der Schwand 

Innertkirchen 
7. August, 10 Uhr 
Alpgottesdienst mit Taufen bei den Gen-
talhütten; mit Pfr. Beat Abegglen,  
Örgelitrio Hasligrööss, Schluck und Nid-
le, Chäsbrätel, bei schlechtem Wetter  
in der Kirche (Auskunft 033 671 39 49)

Ins 
21. August, 9.30 Uhr 
Generationengottesdienst vor der Kirche 
Siselen unter dem grossen Baum; mit 
Pfrn. Susanne Kühlhorn, Aljona Kozlova 
(Keyboard), anschliessend Umtrunk 

Jegenstorf-Urtenen 
7. August, 9.30 Uhr 
Schloss-Gottesdienst; mit Pfr. Kurt Bienz, 
Musikgesellschaft, anschl. Getränke, 
Schlossführung zum reduzierten Tarif 
von 5 CHF (Kinder gratis), bei Regen  
in der Kirche und Kirchgemeindehaus 
(Samstag ab 20 Uhr unter 031 761 01 39) 

14. August, 9.30 Uhr 
Gottesdienst gemeinsam mit dem EGW 
Schönbühl, Schürguet Mattstetten;  
mit Pfr. Beat Kunz, anschl. offener Grill 

Köniz/Neuenegg
21. August, 9.30 Uhr 
Feldgottesdienst Campingplatz Thöris-
haus; mit Pfr. Karl Lukas Böhlen, Pfr. 
Jean-Michel Mühlemann, Dorfmusik

Köniz
21. August, 10 Uhr
Waldgottesdienst beim Büschiwald in 
Schliern, ab Tennisplatz Weg signali-
siert; mit Pfr. Jürg-Sven Scheidegger, 
Musik, anschl. Apéro, getaufte Kinder 
können ihre Taufkerze mitbringen, bei 
Regen in der Kirche (Auskunft 1600) 

28. August, 10 Uhr 
Gottesdienst unter den Platanen der 
Thomaskirche; mit Pfr. Johnson Eliezer, 
Musizierenden des Jugendorchesters 
Köniz und Elie Jolliet (Klavier/Leitung) 

Konolfingen 
14. August, 10 Uhr 
Allianz-Gottesdienst in der Alten Fisch-
zucht zusammen mit den Freikirchen 
des Dorfes, Posaunenchor Zäziwil, bei 
der Brätlistelle, anschl. Grillplausch

Koppigen 
7. August, 10.30 Uhr 
Gottesdienst auf der Terrasse des Wohn- 
und Pflegeheims St. Niklaus; mit Pfr.  
Pius Bichsel, Posaunenchor Rüedisbach, 
bei schlechtem Wetter im Saal 

21. August, 10.30 Uhr 
Waldgottesdienst mit Taufen in Alchens- 
torf; mit Pfr. Ronny Künzi, Gesang und 
Festwirtschaft der Jodlerklubs «Berg-
brünneli» und «Heimat», bei Regen ohne 
Festwirtschaft in der Kirche 

Krauchthal 
14. August, 10 Uhr 
Forsthaus-Gottesdienst mit Taufen; mit 
Pfr. Adrian Baumgartner, Musikgesell-
schaft Krauchthal, anschliessend Imbiss 
(Auskunft ab 8 Uhr unter 1600) 

Lauterbrunnen 
1. August, 11 Uhr 
Gottesdienst vor der Kirche Lauterbrun-
nen; mit Pfrn. Olivia Raval, umrahmt von 
Jodel- und Alphornklängen 

14. August, 14 Uhr
Gottesdienst mit Taufen, Trachsellaue-
nen hinter Stechelberg; mit Pfr. Walter 
Hug, Musikgesellschaft Lauterbrunnen 

Lüsslingen 
14. August, 10 Uhr 
Buechibärger Sommerkirche, Chilbi 
Schnottwil mit Band «The Refomers» 

21. August, 10.30 Uhr
Gottesdienst zum Turnjubiläum Lüsslin-
gen-Nennigkofen, Festgelände 

Lützelflüh 
21. August, 10 Uhr 
Bergpredigt mit Taufe auf dem Ramis-
berg bei Familie Sägesser; mit  
Pfr. David Schneeberger, Brassband,  
anschl. Imbiss und Getränke 

Meikirch 
21. August, 10.30 Uhr 
Waldgottesdienst; mit Pfrn. Anita Mass-
hardt, anschliessend Apéro und Bräteln,  
Grill vorhanden, Picknick selber mit-
bringen, beschränkte Anzahl Sitzplätze 
vorhanden, bei Regen in der Kirche 

Meiringen 
7. August, 10.30 Uhr 
Berggottesdienst Gschwandtenmad mit 
Taufen; mit Pfr. Arnold Wildi, Jodler- 
klub Meiringen, bei Schlechtwetter um 
10.00 in Meiringen

14. August, 11 Uhr
Berggottesdienst Bidmi mit Taufen; mit 
Pfrn. Ivana Fucik und Frauenjodlergrup-
pe Engelhoore, bei Regen in Hohfluh

Messen 
7. August, 10.45 Uhr
Gottesdienst am Waldfest Bunnenthal, 
Buechibärger Sommerkirche; mit Pfrn. 
Christine Dietrich, Festbetrieb 

21. August, 10 Uhr 
Spielplatzgottesdienst mit Taufen; mit 
Pfrn. Christine Dietrich, anschliessend 
DriffDi Spielfest

Münsingen 
21. August, 10 Uhr 
Gottesdienst mit Taufen bei der Feuer-
stelle im Schwandwald; mit Pfr. Chris-
toph Furrer, Caroline Marti (Musik), bei 
schlechtem Wetter in der Kirche 

21. August, 10 Uhr
Schloss-Gottesdienst beim Schlössli 
Allmendingen; mit Pfr. Christoph  
Beutler, Ensemble «Blechzeit», bei Re-
gen in der Turnhalle 

Neuenegg 
28. August, 9.30 Uhr 
Gottesdienst-Wanderung zum Wald- 
rand Tannholzweid; mit Pfr. Hans-Jürgen 
Hundius, Kirchenchor Sensetal, Treff-
punkt bei der Kirche, anschliessend Brä-
teln (www.neuenegg.org) 

Nidau, Pfarrkreis Ipsach 
14. August, 10 Uhr 
Gottesdienst am See (Strandweg 10); 
mit Pfr. Peter Geissbühler (Auskunft bei 
schlecher Witterung unter 1600) 

Nidau, Pfarrkreis Port 
28. August, 10 Uhr 
Gottesdienst beim Matthäuszentrum; 
mit Pfrn. Rahel Hofer 

Oberburg 
28. August, 10.30 Uhr 
Berggottesdienst bei Familie Isch (Brei-
tenwaldstr. 31); mit Pfrn. Silvia Stohr, 
Pfr. Christian C. Adrian, Young Brassers, 
anschliessend Fleisch vom Grill, Züpfe, 
Brot, Getränke, Kuchen, Kaffee 

Oberdiessbach 
14. August, 10 Uhr
Aeschlenalp-Predigt; mit Pfr. Roland 
Langenegger, Musikverein Bleiken, bei 
schlechtem Wetter in der Kirche 

Oberwil b. Büren 
21. August, 10 Uhr 
Gottesdienst zur Sichlete, Festplatz 
Oberwil; mit Pfr. Jan-Gabriel Katzmann 
und dem gemischten Chor Oberwil 

Radelfingen 
14. August, 10 Uhr 
Sandgrüebligottesdienst; mit Pfrn. Lea 
Dürig, Musikgesellschaft, anschliessend  
Bratwurst und Getränke, bei schlech-
tem Wetter im Gemeindehaus (Shuttle- 
Bus ab 9.30 Uhr beim Gemeindehaus) 

Rapperswil BE 
28. August, 9.30 Uhr 
Gottesdienst im Burgerwaldhaus Rap-
perswil; mit Pfrn. Lilian Fankhauser und 
Brass Band Rapperswil-Wierezwil

Reichenbach 
7. August, 11 Uhr 
Berggottesdienst Allmi Scharnachtal; 
mit Pfrn. Barbara von Känel, Jodlerklub 
Blüemlisalp Scharnachtal und Bläser-
quartett, anschliessend Grillplausch, bei 
schlechtem Wetter in der Kirche 

Rüeggisberg 
28. August, 10 Uhr 
Regionaler Klostergottesdienst mit Tau-
fe; mit Pfr. Rolf Nünlist, Musikgesell-
schaft Rüeggisberg, bei schlechtem 
Wetter in der Kirche Rüeggisberg 

Seeberg 
14. August, 10 Uhr 
Seegottesdienst mit Taufen am Burg- 
äschisee, Hornusserhüttli; mit Pfr.  
Rolf Weber, Musikgesellschaft Grasswil 

Steffisburg 
14. August, 10 Uhr 
Gesamtgemeindlicher Gottesdienst un-
ter der Linde auf dem Stutz bei Fami- 
lie Dummermuth-Graf mit Segnungsteil 
für Kinder zum Schulanfang; mit Pfr.  
Lukas Mühlheim, Pfrn. Renate Zürcher, 
Jodlerklub, Musikverein Steffisburg,  
anschliessend Teilete 

Sumiswald 
28. August, 10.15 Uhr 
Salbühlegg-Gottesdienst; mit Pfrn.  
Jasmin Steffen, Musikgesellschaft Su-
miswald, Fahrdienst, anschliessend 
kostenloses Bräteln, bei schlechtem 
Wetter Gottesdienst in der Kirche  
und Bräteln im Kirchgemeindehaus

Sutz-Lattrigen 
21. August, 10.30 Uhr 
Waldgottesdienst beim Forsthaus  
der Burgergemeinde; mit Pfr. Daniel Rit-
schard und dem Jodlerchörli Epsach, 
anschliessend Bräteln (Auskunft siehe  
www.kirche-sutz-lattrigen.ch) 

Täuffelen 
14. August, 10 Uhr 
Gottesdienst mit Taufen im Festzelt der 
777-Jahresfeier Epsach; mit Pfr. Chri- 
stian Jegerlehner, Jodlerchörli Epsach 
(www.kg-taeuffelen.ch) 

21. August, 10 Uhr 
Ökumenischer Gottesdienst mit Taufen 
bei der Linde neben dem alten Pfarr-
haus; mit Pfrn. Mariette Schaeren, Jerko 
Bozic (kath. Kirche Seeland), Musik,  
anschl. Apéro (www.kg-taeuffelen.ch) 

Thierachern 
14. August, 10 Uhr 
Wald-Gottesdienst im Haltenrainwald; 
mit Pfrn. Barbara Klopfenstein, Musik- 
gesellschaft, anschliessend Apéro, bei 
schlechtem Wetter in der Kirche  
(Auskunft ab 8.45 Uhr unter 1600) 

21. August, 9.30 Uhr 
Bauernhof-Gottesdienst bei der Familie 
Joss-Lanz (Eichberg 276, Uetendorf); 
mit Pfr. Andreas Schibler, Männerchor 
Uetendorf, anschl. Apéro, bei schlech-
tem Wetter in der Kirche Uetendorf 

Thun-Strättligen 
21. August, 9.30 Uhr 
Gottesdienst auf dem Spielplatz neben 
der Kirche Allmendingen; mit Pfrn.  
Ursula Straubhaar und dem Accentus- 
Ensemble, anschliessend Apéro 

Thurnen 
21. August, 10 Uhr 
Gottesdienst in der Gürbebadi; mit  
Pfr. Lukas Ruef, Musikgesellschaft Müh- 
lethurnen, bei schlechtem Wetter in  
der Kirche Kirchenthurnen (Auskunft ab 
Samstag 18 Uhr unter 031 809 03 72) 

Trubschachen 
28. August, 9.30 Uhr 
Gottesdienst mit Taufen beim Ilfisknie 
unterhalb Kambly-Fabrik, 10 Min. zu 
Fuss ab Bahnhof, Parkplatz beim Bahn-
hof; mit Pfrn. Sandra Kunz, KUW 3,  
Fritz Strahm (Akkordeon), anschl. Brä-
teln, bei schlechtem Wetter in der Kirche 
(Auskunft ab 7.30 Uhr, 076 374 33 16) 

Utzenstorf 
21. August, 9.30 Uhr 
Gottesdienst im Park Schloss Landshut; 
mit Pfrn. Livia Karpati, Musikgesell-
schaft Frohsinn, anschl. Drink im Park, 
bei schlechtem Wetter in der Kirche 

Wasen 
14. August, 11.15 Uhr 
Berggottesdienst auf der Lüderenalp an 
der Chilbi; mit Pfr. Matthias Zehnder 

21. August, 9.30 Uhr 
Gottesdienst im Kirchhof; mit Pfr.  
Matthias Zehnder und Anne Marie 
Roesti (Keyboard)

Wichtrach 
7. August, 9.30 Uhr 
Waldgottesdienst im Predigtwald; mit 
Pfrn. Ruth Steinmann, Musikgesell-
schaft, bei Regen in der Kirche (Aus-
kunft ab 7.30 Uhr unter 1600) 

14. August, 9.25 Uhr 
Waldgottesdienst im Predigtwald; mit 
Pfrn. Ruth Steinmann, Musikgesell-
schaft, bei Regen in der Kirche (Aus-
kunft ab 7.30 Uhr unter 1600) 

21. August, 9.30 Uhr 
Waldgottesdienst im Predigtwald; mit 
Pfrn. Verena Schär, Musikgesell- 
schaft, bei Regen in der Kirche (Aus-
kunft ab 7.30 Uhr unter 1600) 

27. August, 16.00 Uhr
Waldgottesdienst im Predigtwald, Fiire 
mit de Chliine, für Kinder von 3-6 Jah-
ren in Begleitung Erwachsener; mit Pfrn. 
Ruth Steinmann und Fiire-Team, an- 
schliessend Zvieri, bei Regen in der Kir-
che (Auskunft ab 12 Uhr unter 1600) 

Worb 
21. August, 9.30 Uhr 
Brunnengottesdienst beim Kirchenhof 
mit Taufen; mit Pfrn. Melanie Kummer,  
Vikar Martin Rahn-Kaechele, Annette 
Unternährer (Piano), Turnerchörli 

Wynau 
21. August, 10 Uhr 
Schulstart-Gottesdienst mit KUW Schü-
lern 3.-9. Klasse, draussen vor der Kirche, 
anschliessend Teilete 

Wynigen 
28. August, 10 Uhr 
Allianz-Gottesdienst auf dem Oberbühl- 
chnubel mit der Evangelisch-metho- 
distischen Kirche Breitenegg; mit Pfrn. 
Felicitas Rossi, Pfrn. Annemarie Studer, 
Thomas Lerch, Kirchenchor Wynigen, 
Posaunenchor Rüedisbach, Kinderpro-
gramm, anschliessend Bräteln

Redaktion: Marius Schären, Hans Herrmann
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 Von Adam bis Zipparo 

Wie linderte David die Depressionen von 
König Saul? War Maria Magdalena die  
Geliebte von Jesus? «reformiert.» stellt  
biblische Gestalten vor.

Kann eine 90-Jährige gebären? 
Heute vielleicht schon, mit ei- 
niger Hilfe von der Hightech-Me-
dizin. Aber in der Bronzezeit?  
Unmöglich. Und doch soll es ge-
schehen sein. Sara, die Frau des 
Erzvaters Abraham, war laut der 
Bibel 90 Jahre alt, als sie zum  
ersten – und letzten – Mal schwan-
ger wurde. Nach neun Monaten 
gebar sie einen Sohn.

Wie war dies möglich? Die Bibel 
berichtet, dass der Viehzüch- 
ter und Gottsucher Abraham seine 
Halbschwester Sara heiratete,  
von ihr aber keine Kinder bekam. 
Das galt in damaligen Zeiten  
als Makel, aber dafür war Sara so 
schön, dass sie in Ägypten sogar 
den Grosskönig betörte.

 Von Adam bis Zippora 

Sara
Abraham seinerseits hatte eine 
ägyptische Magd, die ihm stellver-
tretend für Sara einen Sohn ge- 
bar. Er hiess Ismael und wurde spä-
ter zum Stammvater der arabi-
schen Völker. Zum vollen Familien- 
glück aber fehlte noch immer ein 
Stammhalter aus dem Schoss von 
Sara, der richtigen Ehefrau.

Als es Sara schon längst nicht 
mehr ging, «wie es den Frauen zu 
gehen pflegt», verhiessen drei  
geheimnisvolle Fremde ihr und Ab-
raham, dass im Folgejahr mit  
eigenem Nachwuchs zu rechnen 
sei. Sara lachte, aber das Wun- 
der wurde wahr: Die nunmehr 91- 
Jährige brachte Isaak zur Welt, 
den zukünftigen Stammvater des 
Volkes Israel. Hans Herrmann

  Cartoon: Heiner Schubert

Gasthaus übernimmt. Als er dann 
das Buch in den Händen hielt, war 
er «überrascht und stolz», wie sich 
Nüssli erinnert – auch wenn ihm 
die Zeichnungen «nicht wirklich ge-
fallen. Und er hat auch Fehler ge-
funden. Ich habe wohl irgendeinen 
Hühnernamen falsch verstanden.»

Eine Brücke zu den Eltern
Das Buch traf einen Nerv der Zeit: 
Die erste Auflage von 2000 Stück 
war nach einem Monat ausverkauft, 
was für die Schweiz ein grosser Er-
folg ist. Es ist nicht das erste Mal, 
dass sich Nüssli künstlerisch mit 
ernsten Themen und ihrer Familie 
auseinandersetzt. In «Vergiss dich 
nicht» hält sie den Alltag in der De-
menzabteilung eines Pflegeheims 
fest, inspiriert von den Besuchen 
bei ihrer Mutter, die an Demenz er-
krankt ist. Ein Buch, das nicht die 
Krankheit ins Zentrum rückt, son-
dern auch den «Witz und die Leich-
tigkeit» im Heim zeigen.

Beide Bücher hätten ihr gehol-
fen, Empathie und Verständnis für 
ihre Eltern zu wecken. «Mein Vater 
hat noch nie so weich und gelöst ge-
wirkt wie bei gemeinsamen Inter-
views zu ‹Starkes Ding›», berichtet 
Lika Nüssli. «Es hat zwischen uns 
eine Brücke gebaut.»

Atmosphärisches Erzählen
Graphic Novels – also Geschichten 
mit Bildern jenseits von Superman 
und Donald Duck für ein erwachse-
nes Publikum – haben in den letz-
ten Jahren weltweit an Bedeutung 
gewonnen. Es gibt Graphic Novels 
zum Holocaust, zu Literaturklas-
sikern, zu aktuellen Gesellschafts- 
und Tabuthemen. 

Doch was kann eigentlich ein ge-
zeichnetes Buch, was eine geschrie-
bene Geschichte nicht kann? «Ich 
wehre mich dagegen, die beiden For-
men gegeneinander auszuspielen», 
sagt Nüssli. «Graphic Novels schaf-
fen einfach eine eigene Atmosphä-
re, das Zusammenspiel von Bild und 
Text baut im besten Fall eine Span-
nung auf, die den Kopf auf verschie-
denen Ebenen abholt.»

Das Beste, was mit «Starkes Ding» 
passieren könnte, wäre für Nüssli, 
wenn das Werk Pflichtlektüre an 
den Schulen würde. «Ich bin häufig 
an Schulen unterwegs. Die meisten 
Kinder wissen nichts über dieses 
dunkle Kapitel der Schweizer Ge-
schichte.» Lika Nüssli hat diesem 
Kapitel eine neue Bildsprache ge-
geben – und den Betroffenen eine 
Stimme. Astrid Tomczak-Plewka

Lika Nüssli: Starkes Ding. Edition Moderne, 
2022, 232 Seiten, Fr. 35.–

Lika Nüssli inmitten ihrer Werke an der Ausstellung «Im Taumel» in Basel.  Foto: Derek Li Wan Po/zvg

Sie erzählt mit 
kräftigem Strich
Literatur In ihren gezeichneten Geschichten greift sie ernste Themen auf, 
etwa die Kindheit ihres Vaters als Verdingbub. Dabei lernt sie auch viel  
über sich selbst, die Illustratorin, Performerin und Vermittlerin Lika Nüssli.

Als Erstes fällt die Wucht auf: «Star-
kes Ding» ist ein schweres Album 
im A4-Format, auf dem Cover ein 
Heuballen, aus dem unten zwei Füs-
se herausragen, die einen Hang er-
klimmen. Doch das erschliesst sich 
erst auf den zweiten Blick. Zunächst 
wecken diese kräftigen schwarzen 
Striche einfach einmal Aufmerk-
samkeit, Verwunderung vielleicht 
auch, denn diese Bildsprache wirkt 
wild und etwas sperrig.

Das ist auch Absicht. Denn die 
Geschichte, die Lika Nüssli in «Star-
kes Ding» mit wilden, fast rudimen-
tären Zeichnungen erzählt, ist kein 
Hollywoodmärchen. Es ist die Ge-
schichte ihres Vaters als Verdingbub 
im Toggenburg Anfang der 1950er-
Jahre. «Ich wollte diese Geschichte 
schon immer erzählen», sagt Nüssli. 
Als sie während der ersten Pande-
miewelle im Lockdown in Belgrad 
sass, war der Zeitpunkt gekommen, 
das Buchprojekt in Angriff zu neh-
men. «Ich fühlte mich sehr einsam 

und eingesperrt und telefonierte 
hin und wieder mit Papi, der ja im 
Altersheim auch quasi eingesperrt 
war», sagt sie.

Zu dieser Zeit hatte die Stiftung 
Pro Helvetia auch zum ersten Mal 
einen Werkbeitrag für Comics aus-
geschrieben. «Ich wollte mich un-
bedingt bewerben und musste ein 
Konzept vorlegen. Das hat mich da-
zu gezwungen, meinem Vater sehr 
viele Detailfragen zu stellen.»

Zeichnen statt wirten
Ob er sich noch daran erinnere, was 
er einpackte, als er weggebracht 
wurde – das war Lika Nüsslis erste 
Frage an ihren Vater. Er erinnerte 
sich nicht mehr daran, was er ein-
packte, aber daran, was nicht im Ge-
päck war: Unterwäsche nämlich. Die 
besass er damals schlicht nicht. Es 
sind nicht zuletzt solche Details, die 
dafür sorgen, dass «Starkes Ding» 
auch nach dem Umblättern der letz-
ten Seite nachwirkt. 

Alle zwei bis drei Wochen hat 
Nüssli ihren Vater zu Gesprächen 
getroffen. Er war zunächst nicht be-
geistert vom Vorhaben der Tochter. 
Aber es war ihm wichtig, sie in ih-
rem Beruf zu unterstützen – auch 
wenn er es ursprünglich lieber ge-
sehen hätte, dass sie das elterliche 

«Mein Vater hat 
nie so gelöst 
gewirkt wie bei 
den gemeinsa- 
men Interviews.»

Lika Nüssli 
Zeichnerin

 Kindermund 

Vom Sinn des 
Sinnlosen und 
vom Blühen im 
Verborgenen
Heute ertappte Bigna mich im  
Garten dabei, wie ich – etwas unge-
lenk mit der Linken, weil meine 
Schreibhand dick bandagiert ist – 
Vierecke in einen Schreibblock 
zeichnete. «Das mache ich in der 
Schule auch, wenn mir langwei- 
lig ist. Wobei ich Kreise zeichne.» 
«Mir ist nicht langweilig. Ich  
hätte nur gern einen Kreuzgang. 
Weisst du, was ein Kreuzgang 
ist?» «Nein.»
 
Ich erzählte ihr von meiner Hand-
operation, nach der ich zwei  
Tage in Chur im Krankenhaus gele-
gen hatte. Nein, eben nicht gele-
gen: Um die tägliche Thrombose-
spritze zu umgehen, hatte ich  
der Krankenschwester verspro-
chen, viel zu laufen. Nur auf  
der Abteilung natürlich. Und weil 
im Flur wenig Platz war, ging  
ich immer den schmalen Gang um 
den Liftschacht herum. Dort war 
kein Mensch, es war still, warm 
und leer. Unten ein sonnengelber 
Fussboden, darüber weisse Wän- 
de und Decken, etwas Kunst und 
zwei unbenutzte Spitalbetten.  
Diese Leere tat mir gut, und wäre 
ich nicht von der Narkose noch  
so müde gewesen, hätte ich stun-
denlang im Kreis gehen mögen. 
Oder eben im Viereck.

«Mich beruhigt es auch, wenn ich 
Kreise zeichne», stellte Bigna  
fest. Renata, die gerade mit dem 
Baby in den Garten kam, lachte 
spröde. «Ihn beruhigt es nicht, im 
Gegenteil. Eigentlich wollten  
wir es nach seiner OP ruhiger neh-
men, stattdessen plant er schon 
das nächste Projekt.» «Einen Lift-
schacht?» Bigna strahlte. «Nein, 
mehr einen Kreuzgang wie in ei-
nem Kloster», sagte ich. «Einen 
schönen, stillen Ort, an dem man 
endlos gehen kann, ohne irgend- 
wo ankommen zu müssen.»

«Als hätten wir hier nicht die 
schöns ten Spazierwege», warf Re-
nata bitter ein. «Aber die sind  
alle irgendwann zu Ende», erwi der -
te ich. «Das Gehen in einem  
Kreuzgang ist ganz anders.» «Du 
kennst nur das Gehen um einen 
Liftschacht», erinnerte sie mich 
spöttisch. «Wo willst du ihn  
denn bauen?», fragte Bigna. «Im 
leeren Stall, ich habe nur noch 
keine Ahnung, wie. Man müsste ja  
etwas reinbauen, um das man  
he rum gehen kann. Aber was?»  
«Einen Lift», frotzelte Renata, und 
Bigna sagte: «Ein Gewächshaus.» 
Ich stutzte. «Wieso ein Gewächs-
haus?» Sie antwortete nur:  
«Weil es schön wäre.» Oh ja, ein 
Gewächshaus wäre schön.

Der in Graubünden lebende Autor Tim Krohn 
schreibt in seiner Kolumne allmonatlich  
über die Welt des Landmädchens Bigna. 
Illustration: Rahel Nicole Eisenring



Wir Blinden 
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Die Dargebotene Hand / Tel 143 bietet rund um die Uhr 
psycho-soziale Begleitung am Telefon, im Chat und per Mail an. Das Angebot ist 
kostenlos und anonym. Für die Gespräche am Telefon suchen wir 
 
Freiwillige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
 
Während eines 11-monatigen Ausbildungskurses (Start Januar 2023) werden die 
Mitarbeitenden auf die anspruchsvolle und interessante Aufgabe vorbereitet.  
Weitere Informationen zum Ausbildungskurs und der Arbeit bei der Dargebotenen 
Hand Zürich finden Sie auf: zuerich.143.ch/Mitmachen/Telefon-Beratung  
Anmeldeschluss: 30. Juli 2022 
 
Die Dargebotene Hand Zürich, zuerich@143.ch, 043 244 80 80, www.zuerich.143.ch 

 
 
 
Die Dargebotene Hand begleitet rund um 
die Uhr Menschen in Krisensituationen. 
Für die Gespräche am Telefon suchen wir 
 
Freiwillige Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter 
 
Ein 11-monatiger Ausbildungskurs (Start 
Januar 2023) bereitet Sie auf diese an-
spruchsvolle und interessante Aufgabe 
vor. 
Informationen zum Ausbildungskurs und 
der Arbeit bei der Dargebotenen Hand: 
zuerich.143.ch/Mitmachen/Telefon-
Beratung 
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Fachtagung zum Kirchensonntag
«Innehalten – Dinge in neuem Licht sehen»
«There’s a crack in everything. That’s how the 
light gets in» (Leonard Cohen) 
Die Tagung richtet sich an Personen, die an der 
Vorbereitung und Durchführung des Kirchen-
sonntages beteiligt sind
10.09.2022, 09.00 – 16.30 Uhr
Campus Muristalden, Muristrasse 8, Bern
Anmeldeschluss: 23.08.2022
Weitere Informationen und Anmeldung:  
http://www.refbejuso.ch/inhalte/kirchensonntag

Sekretariats-Forum
Eine Informations- und Austauschplattform  
für Sekretärinnen, Sekretäre, Verwalterinnen,  
Verwalter von Kirchgemeinden
14.09.2022
09.30 – 12.00 Uhr, 13.30 – 16.00 Uhr
Haus der Kirche, Altenbergstrasse 66, Bern
Kosten: Keine
Anmeldeschluss: 24.08.2022

Trauerreaktionen – wie  
Sie an Abdankungen den  
Menschen begegnen können
Als Sigristinnen und Sigristen haben Sie mit 
Menschen zu tun. Der Kurs soll mehr Sicherheit 
für schwierige Situationen bei Abdankungen 
verleihen.
16.09.2022, 09.00 – 16.30 Uhr
Kirchgemeindehaus Paulus, Freiestr. 20, Bern
Kosten: CHF 100.–
Anmeldeschluss: 18.08.2022

Kirche in Bewegung –  
durch Begegnung 
ein Angebot für Kirchgemeinden, die Anregung 
für ihre Entwicklung suchen
Lernen Sie bei der Begegnung vor Ort: Hingehen, 
wo Kirche wächst – mitnehmen, was trägt. Wir 
sind Ihr Reisebüro. Sie sagen uns, was Sie inter-
essiert und wir sagen Ihnen, wer Sie empfängt. 
kircheinbewegung.ch/begegnung 
Ralph Marthaler, ralph.marthaler@refbejuso.ch

Programme und Anmeldung
www.refbejuso.ch/bildungsangebote,  
kursadministration@refbejuso.ch
Reformierte Kirchen Bern-Jura-Solothurn
Altenbergstrasse 66, 3013 Bern,  
Telefon 031 340 24 24
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Ihre Meinung interessiert uns.  
redaktion.bern@reformiert.info oder an  
«reformiert.», Gerberngasse 23,  
3000 Bern 13 
Über Auswahl und Kürzungen entscheidet 
die Redaktion. Anonyme Zuschriften  
werden nicht veröffentlicht. 

Einsichten in 
erweiterte 
Walser-Welten

 Tipps 

Raus und rauf.  Foto: zvg Nähe beim Sterben.  Foto: Shutterstock

Für Einblicke in eine 
herausfordernde Seelsorge
Ein Mensch will sterben, den Weg 
aber nicht allein gehen. Was ist zu 
tun? Die seelsorgliche Begleitung 
von Menschen, die ihr Leben mit as-
sistiertem Suizid beenden möchten, 
wirft Fragen auf. Mit ausführlich 
reflektierten Fallbeispielen aus der 
Praxis bietet ein neues Buch Annä-
herungen an das Thema. mar

M. Coors, S. Farr (Hrsg.): Seelsorge bei  
assistiertem Suizid. TVZ, 2022, 328 Seiten

Sachbuch

Ausflugstipps Ratgeber

Gemeinsam unterwegs zu 
Orten der Kraft
Für Sonntagsausflüge der beson-
deren Art hat die Germanistin und 
Religionswissenschaftlerin Andrea 
Fischbacher reichhaltige Informa-
tionen zu Orten gesammelt, wo ein 
vielfältiges Ineinanderfliessen von 
Natur und Kultur zu spüren ist – ei-
ne besondere Kraft. mar

Andrea Fischbacher: Die schönsten  
Sonntagswanderungen zu Orten der Kraft.  
Weber, 2022, 176 Seiten

Der Literat, der häufig in winziger 
Schrift schrieb, hat einen grossen 
Nachhall. Ein neues Buch zeigt, wie 
Komponisten Robert Walsers Tex-
te aufgegriffen haben. Roman Brot-
beck untersuchte über 200 Lieder, 
Melodramen, Hörspiele, Musikthe-
aterstücke und Filme. Er schuf da-
mit eine anschauliche Literatur-, 
Musik- und Kulturgeschichte der 
letzten 110 Jahre. Ein überraschen-
der Blick auf Robert Walser und 
sein Schreiben. mar

Roman Brotbeck: Töne und Schälle.  
Brill/Fink, 2022, 660 Seiten 

 Leserbriefe 

reformiert. 6/2022, S. 2
Frieden beginnt, wenn die Worte  
des Hasses verstummen

Das erregt Besorgnis
Vielen Dank für Ihren absolut  
zutreffenden Kommentar! Der Kon-
flikt zwischen Russland und der  
Ukraine ist viel komplexer und viel-
gesichtiger, als die Medien uns  
glauben machen wollen. Um es klar 
zu sagen: Der Krieg, den Russland  
in der Ukraine führt, ist uneinge-
schränkt zu verurteilen! Dass aber 
in den Medien, vor allem in den  
Zeitungen, seit vielen Wochen eine 
einzigartige Dämonisierung des  
Aggressors Russland stattfindet, 
dass Hysterie und Hetze Raum grei-
fen, sollte nicht sein. Die russo- 
phobe Haltung der Berichte färbt ab, 
sie führt in der Bevölkerung zu  
einer Kollektivverurteilung alles 
Russischen. Dagegen werden die 
Ukraine, ihre Armee und die politi-
sche Führung glorifiziert, kriti- 
sche Distanz gibt es keine. Das alles 
ist besorgniserregend!
Samuel Tröhler, Bern

Der Anstand soll bleiben
«Frieden beginnt, wenn die Worte 
des Hasses verstummen»: Das ist 
wohl wahr. Könnte man dies in Zu-
kunft noch mehr fördern? Wäre 
dies möglich? Man kann auch Ge-
spräche und Reden führen, ohne 
Schadenfreude oder Hass zu verbrei-
ten. Man kann auch direkt sein, oh- 
ne verletzend zu wirken. Es kommt 
darauf an, wie man etwas formu-
liert. Wäre dies in Zukunft wieder 
machbar? Auch in den Gesprächen 
soll der Anstand bleiben.
Martin Fischer, Worb

reformiert. 6/2022, S. 5–8
Dossier: Inklusion

Die Würde verletzt
Das Interview mit Professor Schefer 
ist äusserst interessant. Er plädiert 
für eine inklusive Gesellschaft und 
fordert ein Umdenken bezüglich 
Menschen mit Behinderung, was ich 
nur unterstützen kann.
Aber was ist eigentlich eine Behinde-
rung? Professor Schefer spricht  
von psychosozialen und intellektu-
ellen Behinderungen, die Gesell-
schaft aber weitet diesen Begriff wohl 
sehr aus und grenzt auch die nach 
ICD (Internationale statistische Klas- 
sifikation der Krankheiten, Anm.  
d. Red.) bewerteten Menschen mit 

einer sogenannten «schweren psy-
chischen Störung» aus. Teilweise 
werden diese nach einem verübten 
Delikt, das mit ihrer Störung/Be-
hinderung zusammenhängt, präven-
tiv eingesperrt gehalten – also  
weit entfernt vom Ideal einer inklu-
siven Gesellschaft. Das Aussondern 
der «aussergewöhnlichen» Men-
schen ist eine gesellschaftsschädli-
che Form, mit dem Menschen und 
seiner Würde umzugehen. Wehren 
wir uns dagegen, jeder und jetzt.
Romano Schäfer, Krauchthal

Ein treffenderer Begriff
Mit Interesse habe ich Ihr Dossier 
zum Thema Inklusion gelesen.  
Dabei ist mir die Häufigkeit des Wor-
tes «Behinderung» aufgefallen,  
«Beeinträchtigung» und «Handicap» 
kommen auch vor. Ich möchte ei-
nen neuen Begriff bekannt machen, 
mit dem ich durch eine Englisch 
sprechende Lehrerin vertraut wurde: 
«differently abled», auf Deutsch  
«anders Begabte». Ich mag diesen 
Ausdruck sehr, da er positiv wer-
tend ist und im Zusammenhang mit 
Fabian Emch absolut passend. Er 
weiss so vieles über Kirchenglocken 
und ist darin uns sogenannt Nor-
malen bei Weitem voraus. 
Übrigens freue ich mich jeden Monat 
auf Ihre Zeitung. Sie ist die ein- 
zige, die ich von der ersten bis zur 
letzten Seite lese. Ich mag vor  
allem die Vielseitigkeit der Themen 
und der offene Umgang mit Reli- 
gion und Spiritualität.
Franziska Bächtold-Barth, Hasliberg

reformiert. 6/2022, S. 14
Sie baut Brücken in den Kaukasus

Ich bin geschockt
Frau Gashaeva möchte den Besu-
chenden des Museums die schönen 
Seiten ihrer Kultur nahebringen. 
Leider schafft sie das bei mir im Arti-
kel nicht. Auf die Frage der Jour- 
nalistin, ob ihre Söhne akzeptieren, 
dass sie als Mutter genau hinsehen 
wird, ob die potenziellen Schwieger-
kinder Tschetscheninnen sind, 
kommt ein klares «Sie müssen». Sie 
lächelt dabei, aber mir geht es so, 
wie der nächste Absatz überschrie-
ben ist: Ich bin geschockt. 
Margun Welskopf, Bern

Ein Weg zur Annäherung an Robert Walsers Werk ist die Musik. Foto: Keystone

 Agenda 

 Veranstaltungen 

Vortrag

Der Verein Alterswohnen im Lerchen-
feld lädt ein zum Vortrag «Älter ist  
wie jung – nur besser». Der Therapeut,  
Supervisor und Pantomime-Lehrer 
Christoph Stämpfli erklärt, wie man  
alterslos älter werden kann. 

Fr, 1. Juli, 19 Uhr 
Gemeindesaal der Kirche Lerchenfeld, 
Elsterweg 36, Thun

Anmeldung erforderlich: esru.jenni@
bluewin.ch, rudolf.luescher@bluewin.ch  
www.lerchenfeldleist.ch

Aare-Raclette

Raclette im Sommer? In der Deutsch-
schweiz unvorstellbar, in der Romandie 
ganz normal. Nach einer Abkühlung  
in der Aare springen wir über den Rösti-
graben und lassen statt einer Grill- 
wurst Käse über dem Feuer schwitzen. 
Eine Veranstaltung zur Ausstellung  
«Biwak#30: Raclette – L’excellent fro-
mage de montagne» im Alpinen Mu- 
seum Bern. Rettungsschwimmerinnen 
und -schwimmer sind mit dabei.

Mi, 6. Juli, 18 Uhr 
Start im Marzilibad, Haupteingang,  
Marzilistrasse 29, Bern

Kosten: Fr. 20.– (ohne Getränke), Anmel-
dung: booking@alpinesmuseum.ch,  
031 350 04 40, www.alpinesmuseum.ch

Brunch International

Vegetarische Speisen aus Palästina im 
Haus der Religionen. Für den Brunch 
wird eine Reservation empfohlen. Kinder 
sind in der Spielecke im Familien- 
raum herzlich willkommen. Um 13 Uhr 
findet eine kurze Einführung in das 
Konzept «Haus der Religionen – Dialog 
der Kulturen» statt.

So, 2./9. Juli, 10–14 Uhr  
Haus der Religionen, Europaplatz 1, 
Bern

Reservation: 031 380 51 01, 
www.haus-der-religionen.ch

Orgelkonzert

«Magnificat anima mea Dominum». Die 
Organistin Annette Unternährer spielt 
Magnificat- und Marienvertonungen von 
Bach, Buxtehude und Frescobaldi.

Fr, 1. Juli, 19 Uhr  
Kirche Worb

www.refkircheworb.ch

 Ferien 

Ferienpass 60+

Während der Sommerferien bietet die 
Kirchgemeinde Muri-Gümligen zu- 
sammen mit der Spitex Ausflüge, Spa-
ziergänge, einen Kochanlass, eine 
Weindegustation und eine Schifffahrt 
mit einem Solar-Katamaran an.

10.–29. Juli 

Orte und Zeiten: www.rkmg.ch/ 
ferienpass oder Broschüre «Erlebnis 
Ferienpass 60+». 

Kosten Ferienpass: Fr. 80.–, Anmel-
dung: Stephan Kormann, Kirchgemeinde 
Muri-Gümligen, 031 950 44 41, Monika 
Seematter, Spitex, 079 787 36 92

Seniorenferien in Adelboden

Die Kirchgemeinde Lauperswil bietet 
für Seniorinnen und Senioren eine  
gemeinsame Ferienwoche zu finanziell 
günstigen Bedingungen an. Das Se-
niorenferienteam begleitet und betreut 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
vor Ort vollumfänglich.

13.–19. August  
Hotel Hari, Adelboden

Anmeldung: Christine Wüthrich,  
034 496 88 20, cwuethrich@bluewin.ch

 Feiern 

Bezirkskirchentag 2022

Die Kirchgemeinde Wasseramt feiert 
ihr 125-jähriges Bestehen mit einem  
abwechslungsreichen Programm am 
Bezirkskirchentag unter dem Motto 
«Zämecho – zämeblibe». Unter anderem 
mit einem Gottesdienst in der Kirche 
Derendingen, einem Konzert mit dem 
Chor der Nationen und einem Kinder-
konzert mit Andrew Bond.

So, 3. Juli, 10–20 Uhr 
Aeschi, Derendingen, Halten, Luter- 
bach, Subingen, Zuchwil

Anmeldung: www.bezirkskirchentag.ch

 Radio 

«Perspektiven»: Sommerserie

Raus ins Leben - Reportagen aus dem 
typisch untypischen Pfarralltag. Besuch 
bei acht Pfarrpersonen und Theolo- 
ginnen des SRF-Radiopredigt-Teams in  
ihrem vielfältigen Alltag. Er reicht  
vom lauten Kindertag mit 40 Kids in der 
Kirche Frick über Berner Turmgesprä- 
che der Brüder Allemand bis hin zu Ver-
gebung und Versöhnung oder der  
Hilfsaktion für Geflüchtete in Zürich.

3. Juli bis 21. August, 8.30 Uhr 
Radio SRF 2 Kultur oder als Podcast 
www.srf.ch

BeO Kirchenfenster

Spiritualität in der Ostkirche. Die ortho-
doxe Kirche ist im Westen Europas  
vielfach unbekannt. Ein Gespräch mit 
dem Priester Prof. Dr. Stefanos Atha- 
nasiou über Ikonen, gesungene Liturgie 
und das Herzensgebet.

Di, 7. Juli, 21 Uhr  
Radio BeO

www.radiobeo.ch

Weitere Anlässe:  
 reformiert.info/veranstaltungen 
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 In eigener Sache 

Neues Redaktionsmitglied
Anfang Juli stösst Mirjam Messer-
li neu zum Berner Redaktionsteam 
von «reformiert.». Die im unteren 
Emmental aufgewachsene Journa-
listin bringt langjährige Erfahrung 
aus «Bund» und «Berner Zeitung» 
mit. Bei der BZ war sie drei Jahre 
Leiterin des Stadtressorts. Danach 
wurde sie Kommunikationsverant-
wortliche bei der Direktion für Ver-
kehr, Tiefbau und Stadtgrün der 
Stadt Bern. Nun kehrt sie zum Jour-
nalismus zurück. Sie ersetzt Redak-
torin Nicola Mohler, die sich neu-
en beruflichen Herausforderungen 
stellt und «reformiert.» bereits En-
de April verlassen hat. Die Redaktion
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 Tipp 

Unter dem Motto «Brücken statt 
Mauern bauen» steht seit Mitte Juni 
eine blaue Holzbrücke auf dem Ber-
ner Bahnhofplatz, die vom Balda-
chin aus durch ein Kirchenfenster 
in die Heiliggeistkirche führt. Mit 
dem Projekt «Schärme-Brügg/Pont 
abri/Shelter Bridge», das die Offene 
Kirche Bern gemeinsam mit ande-
ren Organisationen realisiert hat, 
wird der 48 000 Menschen gedacht, 
die auf ihrer Flucht nach Europa 
ums Leben gekommen sind.

«Brücken bauen» ist eine grund-
legende Angelegenheit. Die Coro-

na-Pandemie und der Krieg in der 
Ukraine haben es einmal mehr in 
Erinnerung gerufen: Der Dialog ist 
für freie, demokratische Gesellschaf-
ten äusserst wichtig. Ohne Dialog 
und Brücken gibt es keine friedliche 
Stadt für alle und entsprechend kei-
ne zufriedenen Menschen.

Den Dialog zu fördern und Brü-
cken zu bauen, ist eine zentrale Auf-
gabe der Kirchen: zwischen alt und 
jung, männlich und weiblich, städ-
tisch und ländlich, arm und reich, 
fremd und einheimisch. Die Brücke 
ist bis Anfang Juli während der Öff-
nungszeiten für alle begehbar. ki

Schärme-Brügg/Pont abri/Shelter Bridge. 
Aktion der Offenen Kirche Bern, Spitalgas-
se 44, Bern, www.offene-kirche.ch 
Bericht:   reformiert.info/schutzbruecke 

Ausstellung

Die Offene Kirche 
Bern baut Brücken

gen Aram aus. Nach einigen Jahren 
als Elektromechaniker ging er als 
Knecht aufs Land, «als Unterhund». 
Bis er nach sechs Jahren im Berner 
Oberland und Entlebuch die Leute 
verstanden habe und «Teil des Gan-
zen» geworden sei.

Hier sein heisst mitreden 
Als Bauer im Jura verbrachte Melik-
jan weitere acht Winter. So werde 
dort gerechnet, sagt er. Dann kehr-
te er nach Bern zurück, wo er seit 
1995 den Matte-Lade betreibt. Für 
ihn ist selbstverständlich, dass er 
vor Ort mitredet, etwa im Vorstand 
des Quartiervereins. Seit 22 Jahren 
ist er Mitglied. «Das gehört sich so. 
Ich verstehe nicht, wenn jemand das 
nicht macht und nutzt.»

Melikjan denkt auch über die 
Kirche nach. Als er vom Jura zu-
rückkam, liess er sich zum Sozial-
diakon ausbilden. Doch die Arbeit 
im Laden fand er spannender. «In 
der Kirche musst du den Leuten 

nachrennen. In den Laden kommen 
sie einfach.» «Vernünftiger» müsste 
die Kirche werden, findet er. Die Be-
dingungen seien gut: «Eine soziale 
Institution mit einer Filiale in je-
dem Dorf, selbstverwaltet; das müss-
te eigentlich besser laufen.»

Kritisches Kirchenmitglied 
Vernünftig: Das wäre für Melikjan, 
wenn die Kirche den Schwerpunkt 
auf das Zwischenmenschliche und 
die Seelsorge legen würde. Und we-
niger auf die Theologie. Diese sei 
zwar interessant, habe aber wenig 
mit der Gesellschaft zu tun. Den-
noch ist er überzeugtes Mitglied der 
reformierten Kirche. Er verweist auf 
das Gedicht «Lob des Zweifels» von 
Bertolt Brecht. «Es ist die einzige Kir-
che, wo du nicht davonlaufen musst. 
Du darfst zweifeln.»

Er mag auch den Schriftsteller 
Amos Oz, der das Kibbuz-Leben tref- 
fend beschrieben habe. «Dort akzep-
tierte man sich in seiner Schrullig-
keit gegenseitig.» Für solche Leute 
fehle heute der Platz. Im Matte-La-
de dürften solche Begegnungen je-
doch möglich bleiben. Nach seiner 
Pensionierung Ende 2023 wollen 
Melikjans Mitarbeiterinnen das Lo-
kal weiterführen. Marius Schären

Claude Nicollier (77) nahm in den 
1990er-Jahren an insgesamt vier 
Weltraumfahrten teil. Foto: Mayk Wendt

 Gretchenfrage 

 Christoph Biedermann 

Claude Nicollier, Astronaut:

«Aus dem All 
ist die Erde 
überwältigend 
schön»

 Porträt 

Im Berner Mattequartier kennt man 
ihn nur unter seinem Vornamen: 
Aram. Hier betreibt der 66-jährige 
Aram Melikjan den Matte-Lade, das 
winzige, vollgestopfte Geschäft, wo 
es so gut wie alles gibt, was man im 
Haushalt braucht. Melikjan trägt 
weisses Hemd, dunkle Stoffhosen 
und eine Schürze mit Alpsujet. In 
dieser Aufmachung ist er fast immer 
anzutreffen, und trotz der vielen Ar-
beit ist er fast immer auch für ein 
Gespräch zu haben.

Freundlich schaut er einen an, 
mit Schalk in den Augenwinkeln. 
Aber einfach nur nett ist der Berner 
mit den armenischen Wurzeln nicht. 
Wenn er lächelt, meint er es ehrlich. 

Einst Bauer im Jura, 
heute Krämer in Bern
Gesellschaft Dem Ladeninhaber Aram Melikjan ist soziale Verantwortung 
wichtig. Er liebt die Schweiz, er liebt die Kirche – Letztere mit Vorbehalten.          

Und wenn er mit Leuten ein Prob-
lem hat, sagt er es ebenso. Die ge-
schlossene Postfiliale habe er unter 
anderem deshalb nicht übernom-
men: «Der Laden ist zu klein, und es 
hätte nicht gepasst.» Da wären Nach-
barn gekommen, die er sonst nie im 
Laden sehe. «Zum Geldwechseln wä-
ren wir gut genug, aber für den Ein-
kauf nicht. Solche Kunden müsste 
ich rausschmeissen.»

Wie der eigene erste Chef
Trotz dieser harschen Ansage ist Me-
likjan das Soziale wichtig. Sich selbst 
vergleicht er mit dem eigenen ers-
ten Chef: «Nach der Schule arbeitete 
ich als Elektromechaniker, ohne Leh-

re. Ich war bei einem Typen, wie ich 
selbst einer bin: einem liberalen Pa-
tron mit sozialer Verantwortung.» 
In seinem Laden beschäftigt er acht 
Leute, die froh sind um einen Job – 
eine Verkaufslehre müssen sie nicht 
absolviert haben.

Aram Melikjan sieht es als Privi-
leg, hier zu leben. Seine Eltern hät-
ten es «gut gemacht», aus Deutsch-
land in die Schweiz zu migrieren, 
als er einjährig war. «Die politischen 
Strukturen, die Gemeindeautono-
mie, die Mitbestimmung: Das gibt 
es sonst wohl nirgendwo auf der 
Welt.» Seine Mutter sei sozialistisch-
kommunistisch geprägt gewesen. 
Das wirkte sich auch auf den jun-

Aram Melikjan in seinem Büro, das sich in einer engen Ecke im Laden selbst befindet.  Foto: Jonathan Liechti

«Die reformierte 
Kirche ist die 
einzige Kirche,  
wo du nicht da - 
von laufen musst.»

 

Wie haben Sies mit der Religion, 
Herr Nicollier?
Es gibt nicht nur Atome und Vaku-
um. Im Universum gibt es Kräfte, 
die nicht Materie sind.

Wie lassen sich diese Kräfte um-
schreiben?
Man könnte sie beispielsweise als 
Schöpfungskräfte bezeichnen.
 
Was macht eine Reise ins Weltall 
mit dem Menschen?
Einige der Astronauten wurden an-
schliessend sicher religiöser. Die un-
glaubliche Schönheit der Erde ging 
uns aber allen sehr nah.
 
Können Sie sich noch an das Gefühl 
erinnern, als Sie die Erde zum  
ersten Mal aus dem Weltall sahen?
Ich musste feststellen, dass die Er-
de sehr klein ist. In rund eineinhalb 
Stunden konnten wir sie umrunden. 
Das taten wir circa 16-mal am Tag. 
Und sie ist wunderschön, aber auch 
zerbrechlich.
 
Sie ist schön trotz der Kriege und 
Naturkatastrophen?
Man kann aus dem Weltraum die 
Narben sehen, die der Mensch sei-
nem Heimatplaneten zufügt. Buch-
stäblich. Aus dem All betrachtet, 
gibt es keine Landesgrenzen, den-
noch gibt es Krieg auf Erden. Aber 
trotz allem: Die Schönheit der Erde 
ist überwältigend.

Ist denn eine Flucht beziehungs-
weise ein Auszug vom Planeten  
Erde überhaupt möglich?
Ich glaube nicht an die Kolonisie-
rung des Mars wie Elon Musk. Er ist 
besessen von der Idee, dass sich der 
Mensch im Universum ausbreiten 
muss. Wir werden vieles erkunden, 
nicht aber besiedeln können. Wir 
sollten auch nicht an Flucht denken, 
sondern lieber mehr Sorge zu unse-
rer Erde tragen.

Und Reisen zum Mond? Wird es 
wieder eine solche Mission geben?
Ja, Reisen zum Mond wird es bald 
wieder geben. Es wird schon lange 
daran gearbeitet. Es wird auch eine 
Frau dabei sein – vielleicht eine 
Schweizerin. Interview: Mayk Wendt


